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©ebicßt: grüßfommer.
©Mr SSäter unb ÏRûtter.
©erßütungoonSpeifeuoergiftungi. Sommer.
lieber ©rjießung.
©lutlofigfeit.
©uter [Rat.

§n^a£f:
Sprecßfaal.
geuißeton: ÜRütter unb Sößne.

33 e i ï a g e :

©in feltener gaß ton ©leioergiftung.

®ie fdjroeij. ©efelïfd^aft für ©c^nlge[unbl;eit§=
Pflege-

3RitteI gegen ©aßenfteine.
33rietfaftcn.
ïlbgeriffene ©ebanfen.

Utr. 24.

Jbatnnintnt.
Sei granto=3"fteQunfl Per S-P°i'

Öalbjäßrlicß • 3ir. 3.—

Werteljäßrlid) „ 1.50
?lu§Ianb jujüglid) ^ßorto.

Sraiifieiltgrn:
„Kocß* unb ^auSßaltungSfcßule"
(erfcöetnt am 1. Sonntag leben VtonatSV

„gfür bie ïleine 3BeIt"
lerfcfcetttt am 3. Sonntag leben 3Ronnt#i.

jtrbaktion nnb Irring.
grau ©life ^onegger.

ÜBienerbergftraße j. „©ergfrieb".

?o0 iannafi
îelepbon 376.

5t. ©allen

raum= ~

32. gaßrgattg.

îûE IrttErElJcn te JrattEmtel

gmmet ftrebe jum Sanjen, nnli tannft bu felbet tetn CBartje»
ïRotto: SBerben, al* btenenbei ®Heb ftblieb on ein «anje» bid) onl

'ßer einfadje petita et le
gür bie ©djroeij: 25 ffit§.

„ ba§ 3lu§tanb: 25 Sßfg.

®ie SReïlameaeile: 50 ffitS

>u« jabt :

®ie „Sdjtreijer grauen-3eitung"
erfdjeint auf jeben Sonntag.

}niunutu<$tgit:
©jpebitton

ber „Sdjtoetjer grauen *3eitung".
Aufträge torn ißlatj St. ©aßen

nimmt aud)
bie 33ud)bruderei SRerfur entgegen

Sonntag, 12. ^««1-

JTrii^rommep.
2lm 91ain, ben roentge finben,

®er 2lderpfab führt bran öorbei,
®a buftet'S roieber unb leuchtet
Sßon ®ra§ unb S3Iumen mancherlei.

®a§ arme gledcßen (Srbe,
Der Sommer t)at e§ reid) gemadjt:
SRargriten, Klee unb ©laden, —
Stein ©arten roeifj ton foldjer ißracßt!

®ie jpade auf beut [Rüden
Schreit' id) torbei ; beif Sag ift ftar.
®r raedt in meinem ©erjen
©in Seinen, füg unb rcunberbar.

2Iu§ taufenb ©luntenfelcßen
Steigt meiner Khtbßeit Straum empor.
SBie Säuten fern herüber
Stönt mir ber ©tißen Sang im Dßr.

gd) barf nidjt fteß'n unb laufcßen,
Die Sorge roacßt auf Schritt unb Stritt.
2lber bie 2lugen trinfen,
®a§ liebe Sauten roanbett mit.

9llfreb fcuggenberger.

l$Ht? 'iPäter unô
Unter biefem Sütel wirb urtS torn ©erlag

ein neues ©ud) jugefteßt, baS unter ber befcßei-
benen ©ejeicßnuttg „ein ©krflein" unferer 33e=

acßtung empfohlen roirb. [Raiß Stufen fteßt fi<ß
baS beiläufig 90 Seiten ftarfe ©ucß roirflicß
aucß feßr befdjeiben bar, aber barnacß ift ja ber
©Bert einer litterarifcßen ©abe nicßt ju bemeffen,
benn biefen gibt ißm ber innere ©eßalt. ©on
biefem ©efidjtSpunft aus ift baS „©krflein" aber
ein roucßtigeS ©krf, eine fittlid^e SEat, bie mit
©eroalt an ßopf unb fjerj ber Sefer flopft unb
©ebanfen unb ©mpfinbungen aufroecft, bie ba§

|)öc^fte unb §eiligfte umfaffen, roaS be§ ©teuften
©eele beroegen fann. 3ur Orientierung bürfen
roir un§ leiber nur bie ©eprobuftion be§ ein=

fü^renben 2lrtifelS geftatten. ©S biirfte aber
fd)on biefer baS ©erlangen nac^ ÜRe^r oon biefer
©eifterfpeife roeden. S)aS Sndj foßte einer jeben
Softer mit ©fjegebanfen, einem jeben jungen

*) 2Bir SSäter unb 3Rütter unb be§ tommenben
©efd)Ied)t§ ©efunbbeit unb Kraft, ton ®r. Karl SBeip.
5?erlag ton [Reub & Qtta, Konftanj unb ßeipjig. ©rei§
2RÏ. 1.40.

ÜRann, ber eine gamilie grünben roiß, in bie

fjanb gelegt roerben. ©benfo foßte e§ als neues,
jünbenbeS Sid^t oon jungen ©ätern unb ßRüttern
am 2lltar i^rer ju beiligenben §äuSlicfjfeit
aufgefteßt roerben. ßii^t weniger ©inbrud roirb
eS machen unb Segen roirb eS ftiften bei ©ätern
unb ßRflttern, bie bereits auf ber .grôfje beS SebenS

fte^enb, bie ^flic^t an fid^ herantreten fe^en, ber
jungen ©eneration ben äöeg gur felbftänbigen
unb felbftoerantroortlidjen Sebensföbrung ju
roeifen. golgen roir nun einem Seil ber ©Sorte
beS ©erfafferS, bem warmer £)anï gebührt,
©r fagt:

„®ie ©eften unb ©belften unter ben SRenfdjen
tragen ein SebenSibeal in ftdj, baS feinen tiefften
2luSbrud in ben Sffiorten beS großen ÜtReifterS

oon ©ajaret^ gefunben ^at: „Sfjr follt oo!l=
fommen fein, roie euer©ater im Rimmel
oollîommen ift!" ©oß ltnfer fittlic^eS Seben

nidjt in uns jufammeubrec^en, muffen roir an
bemfelben fepalten, auc^ wenn uns bie 2ebenS=

erfa^rung ljunbertmat lehren roürbe, ba^ bieS

gbeal für ben ÏRenfc^en unerreichbar fei. fjod)
fteßt eS über unS unb leuchtet auf uns ßerab
roie beS Rimmels glän^enbe Sterne; aber eS

hebt unb jießt uns empor, eS begeiftert unb
feuert an. Unb fcßreiten roir aud) tüdjtig oor=
roärtS, fommen roir immer ßößer in ißrer 5lugenb=
füßrung, immer notß ßßßer fteßt baS gbeal. ®enn
würben roir baefelbe erreichen ober fönnteu roir
eS oerroirflicßen, roürbe eS aufhören, ein gbeal
ju fein unb mit unferem ßößeren Streben roäre
eS aus. 3tber eben, weil bas fl"lr un§
unerreichbar ift unb roir bocß oon feiner ßeßren
©(ßönßeit emporgejogen roerben, ftrcben roir ißm
unaufhörlich na<ß. Unb in biefem Streben oer=
ooflfommnen roir uttS felbft unb bie SBelt um
uns ßer.

gßr follt o oll fommen fein! ga, ißr
foflt ßRenfcßen roerben, ftarfe, gute, innerliche
ßRenfcßen, ooß ©eroiffenSernft, ooß geucr ber
©egeifterung, ooß ©hrfurcßt oor bem ^eiligen in
ficß unb in anbem — reine, liebenbe ßRenfcßcn,
roelcße bie ganje |)eiligfeit beS förpei ließen SebenS

erfennen, unb roiffen roaS eS ßei^t, mit ©eele
unb Seib ©Ott bienen — ÜRenfcßen, bie ißre
Seele roieber pflegen unb näßren, bamit fie bureß

ißre fcßöpferifchen ©lemente frei roirfen unb ficß

fraftooß entfalten fann — SRenfcßen, bie naiß
ißerfönliißfeit ftreben unb mit berfelben in ©ott
rour^eln.

©un aber ift jeber ÜReufcß oon ©eburt aus
mit befonberen Kräften unb Stnlagen, mit einer
beftimmten ©tifeßung oon guten unb böfen ©igeu=
fdßaften auSgeftattet. Sie geben bem SRenfcßen

feinen ©ßarafter unb bilben auiß ben ©oßftoff,
aus bem er etroaS [RecßteS formen unb ßerauS=
arbeiten foß in [Reinheit, ©(ßßnßeit unb Kraft.

©on einem großen ßReifter ber Kunft roirb
unS erjäßlt, ba§ er in jebem ßRarmorblode eine
Statue erblidt unb eS ißm feine [Ruße gelaffen
ßabe, bis er fie auS ben ßarten geffeln beS ®e=

fteinS gelöft ßatte.
So müffen roir aße itt unferem Söefen, baS

nur ju oft einem raußen Steine ju oergleidßen
ift, baS göttliche g(ß erfennen, um eS ßerauS=

jußeben auS ber iRaußßeit feiner Umgebung, um
eS fraftooß unb rein auS^ugeftalten, roürbig beS

großen SReifterS, ber eS als göttlicher ©ebanfe
in unS gelegt. So müffen aueß ©äter unb ßRütter
in fid) baS ungeborene ©efdßlecßt fi'tßlen, bas fie
in feinem $Öefen gefunb, geiftooß unb fdßön feßaffen
unb frafterfüßt in ben Kampf beS SebenS fteßen
rooßen.

SSÖelcße ßarten Kämpfe eS foftet, um ein 2Renfcß,
ein perfönlidßer ÜRenfcß ju roerben, roie oiele
Klüfte ba ju überbriiden, roie oiele ^inberniffe
auS bem ©kge ju räumen finb, baS roei§ jeber,
ber eS mit feiner ©erooßfommnung ernft nimmt.
5Rid)tS ift feßroieriger, als baS angeborene ©kfen
beS ÜRenfcßen änbern 311 rooßen. ßRancßein roirb
eS fogar jur Unmöglicßfeit, roeil er leiblich unb
geiftig als fertige gnbioibualität ans Sicßt ber
©kit getreten unb roeber feine Kraft noeß fein
SBiße ßinreießte, um fie umjugeftalten.

®arum ruft ein roeifer ÜRann ben ftreben
ben ÜRenfcßen 311: Sa^t eure Kin ber gleicß
richtig geboren roerben! ®aS ift nießt nur
eine SRaßnung, baS ift eine Aufgabe unb einefeßr
emfte, für ©äter unb ÜRiitter. ©on ißnen ßängt eS

ab, ob ißre Kinber ben licßtumfloffenen ©ipfel ODß^

enbeter [ßerfönlicßfeit erreichen werben, ober ob fie
bureßüRangelßaftigfeit ißrer förperlicßen u. geiftigeu
Slnlage, bureß S^toäcße unb Kranfßeit, bie man
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Gedicht: Frühsommer.
Wir Väter und Mütter.
Verhütung von Speisenvergiftung i. Sommer.
Ueber Erziehung.
Mutlosigkeit.
Guter Rat.

InHccLt:
Sprechsaal.
Feuilleton: Mütter und Söhne.

Beilage:
Ein seltener Fall von Bleivergiftung.

Die schweiz. Gesellschaft für Schulgesundheitspflege.

Mittel gegen Gallensteine.
Briefkasten.
Abgerissene Gedanken.

Mr. 24.

Ziballmmà
Bei Franko-Zustellung per Post

Halbjährlich Fr lt.-
Vierteljährlich „ l-50

Ausland zuzüglich Porto.

Srati»-Peili»e«:
„Koch- und Haushaltungsschule"

(erscheint am 1. Sonntag jeden MonatSi

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monal?>.

Akdaktis» und Perla»

Frau Elise Honegge r.
Wienerbergstraße z. „Bergfried".

Langgah
Telephon 87k.

Ät. Gallen

räum-
32. Jahrgang.

die Interessen der Frauenwelt

z«mer strebe zum Ganzen, und kannst du selber lein Tanze»
Pîollv! Werden, al» dienende» «lted schließ an ein «anze» dich an!

Insertion»?«»:
Per einfache Petrtzeile

Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Ets

Ztn»»ade:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint aus jeden Sonntag.

Zianineeu-Ptlir:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen

Sonntag, lZ. Juni.

Frühsommer.
Am Rain, den wenige finden.

Der Ackerpfad fübrt dran vorbei.
Da duftet's wieder und leuchtet
Von Gras und Blumen mancherlei.

Das arme Fleckchen Erde,
Der Sommer hat es reich gemacht:
Margriten, Klee und Glocken, —
Kein Garten weiß von solcher Pracht!

Die Hacke auf dem Rücken

Schreit' ich vorbei; de? Tag ist klar.
Er weckt in meinem Herzen
Ein Sehnen, süß und wunderbar.

Aus tausend Blumenkelchen
Steigt meiner Kindheit Traum empor.
Wie Läuten fern herüber
Tönt mir der Grillen Sang im Ohr.

Ich darf nicht fteh'n und lauschen,
Die Sorge wacht auf Schritt und Tritt.
Aber die Augen trinken,
Das liebe Läuten wandelt mit.

Alfred Huggcnberger.

Wir Väter unö Mütter.*)
Unter diesem Titel wird uns vom Verlag

ein neues Buch zugestellt, das unter der beschei-
denen Bezeichnung „ein Werklein" unserer
Beachtung empfohlen wird. Nach Außen stellt sich

das beiläufig 90 Seiten starke Buch wirklich
auch sehr bescheiden dar, aber darnach ist ja der
Wert einer litterarischen Gabe nicht zu bemessen,
denn diesen gibt ihm der innere Gehalt. Von
diesem Gesichtspunkt aus ist das „Werklein" aber
ein wuchtiges Werk, eine sittliche Tat, die mit
Gewalt an Kopf und Herz der Leser klopft und
Gedanken und Empfindungen aufweckt, die das
Höchste und Heiligste umfassen, was des Menschen
Seele bewegen kann. Zur Orientierung dürfen
wir uns leider nur die Reproduktion des

einführenden Artikels gestatten. Es dürfte aber
schon dieser das Verlangen nach Mehr von dieser
Geisterspeise wecken. Das Buch sollte einer jeden
Tochter mit Ehegedanken, einem jeden jungen

Wir Väter und Mütter und des kommenden
Geschlechts Gesundheit und Kraft, von Dr. Karl Weiß.
Verlag von Reuß >d Jtta, Konstanz und Leipzig. Preis
Mk. 1.40.

Mann, der eine Familie gründen will, in die

Hand gelegt werden. Ebenso sollte es als neues,
zündendes Licht von jungen Vätern und Müttern
am Altar ihrer zu heiligenden Häuslichkeit
aufgestellt werden. Nicht weniger Eindruck wird
es machen und Segen wird es stiften bei Vätern
und Müttern, die bereits auf der Höhe des Lebens
stehend, die Pflicht an sich herantreten sehen, der
jungen Generation den Weg zur selbständigen
und selbstverantwortlichen Lebensführung zu
weisen. Folgen wir nun einem Teil der Worte
des Verfassers, dem warmer Dank gebührt.
Er sagt:

„Die Besten und Edelsten unter den Menschen
tragen ein Lebensideal in sich, das seinen tiefsten
Ausdruck in den Worten des großen Meisters
von Nazareth gefunden hat: „Ihr sollt
vollkommen sein, wie euer Vater im Himmel
vollkommen ist!" Soll unser sittliches Leben
nicht in uns zusammenbrechen, müssen wir an
demselben festhalten, auch wenn uns die
Lebenserfahrung hundertmal lehren würde, daß dies

Ideal für den Menschen unerreichbar sei. Hoch
steht es über uns und leuchtet auf uns herab
wie des Himmels glänzende Sterne; aber es

hebt und zieht uns empor, es begeistert und
feuert an. Und schreiten wir auch tüchtig
vorwärts, kommen wir immer höher in ihrer
Tugendführung, immer noch höher steht das Ideal. Denn
würden wir dasselbe erreichen oder könnten wir
es verwirklichen, würde es aufhören, ein Ideal
zu sein und mit unserem höheren Streben wäre
es aus. Aber eben, weil das Ideal für uns
unerreichbar ist und wir doch von seiner hehren
Schönheit emporgezogen werden, streben wir ihm
unaufhörlich nach. Und in diesem Streben
vervollkommnen wir uns selbst und die Welt um
uns her.

Ihr sollt vollkommen sein! Ja, ihr
sollt Menschen werden, starke, gute, innerliche
Menschen, voll Gewissensernst, voll Feuer der
Begeisterung, voll Ehrfurcht vor dem Heiligen in
sich und in andern — reine, liebende Menschen,
welche die ganze Heiligkeit des körpei lichen Lebens
erkennen, und wissen was es heißt, mit Seele
und Leib Gott dienen — Menschen, die ihre
Seele wieder pflegen und nähren, damit sie durch

ihre schöpferischen Elemente frei wirken und sich

kraftvoll entfalten kann — Menschen, die nach

Persönlichkeit streben und mit derselben in Gott
wurzeln.

Nun aber ist jeder Mensch von Geburt aus
mit besonderen Kräften und Anlagen, mit einer
bestimmten Mischung von guten und bösen
Eigenschaften ausgestattet. Sie geben dem Menschen
seinen Charakter und bilden auch den Rohstoff,
aus dem er etwas Rechtes formen und
herausarbeiten soll in Reinheit, Schönheit und Kraft.

Von einem großen Meister der Kunst wird
uns erzählt, daß er in jedem Marmorblocke eine
Statue erblickt und es ihm keine Ruhe gelassen
habe, bis er sie aus den harten Fesseln des

Gesteins gelöst hatte.
So müssen wir alle in unserem Wesen, das

nur zu oft einem rauhen Steine zu vergleichen
ist, das göttliche Ich erkennen, um es

herauszuheben aus der Rauhheit seiner Umgebung, um
es kraftvoll und rein auszugestalten, würdig des

großen Meisters, der es als göttlicher Gedanke
in uns gelegt. So müssen auch Väter und Mütter
in sich das ungeborene Geschlecht fühlen, das sie

in seinem Wesen gesund, geistvoll und schön schaffen
und krafierfüllt in den Kampf des Lebens stellen
wollen.

Welche harten Kämpfe es kostet, um ein Mensch,
ein persönlicher Mensch zu werden, wie viele
Klüfte da zu überbrücken, wie viele Hindernisse
aus dem Wege zu räumen sind, das weiß jeder,
der es mit seiner Vervollkommnung ernst nimmt.
Nichts ist schwieriger, als das angeborene Wesen
des Menschen ändern zu wollen. Manchem wird
es sogar zur Unmöglichkeit, weil er leiblich und
geistig als fertige Individualität ans Licht der
Welt getreten und weder seine Kraft noch sein
Wille hinreichte, um sie umzugestalten.

Darum ruft ein weiser Mann den strebenden

Menschen zu : Laßt eure Kinder gleich
richtig geboren werden! Das ist nicht nur
eine Mahnung, das ist eine Aufgabe und eine sehr
ernste, für Väter und Mütter. Von ihnen hängt es

ab, ob ihre Kinder den lichtumflossenen Gipfel
vollendeter Persönlichkeit erreichen werden, oder ob sie

durchMangelhaftigkeit ihrer körperlichen u. geistigen
Anlage, durch Schwäche und Krankheit, die man
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ihnen fdjon in bie SBtege gelegt, in ihrem Streben
gehemmt ober frühzeitig untergeben fotlen. SBohl
ift e§ beë ÜJlenfcBen SBeftimmung, fidh fortzupflanzen ;
inbe§ gibt e§ nop eine höhere SSeftimmung, bie

heifjt: über fich btnauêfpaffen.
2Sie jagt bodh fÇriebridh 3^ie^fdhe : gp n? i H,

bafe bein Sieg unb bei ne Freiheit ftp
nap einem ßinbefebne. 8e6enbige®enï=
male foil ft bu baueu beinern Siege
unb beiner (Befreiung. Ueber bieb fdlift
bu b i « ausbauen. Slber er ft mufft bu
mir felbft gebaut fein, reptroinïlig an
SeiB unb Seele. Deicht fort foil ft bu
bieb pflanzen, fonbern birtaufI ® a j u
helfe bir ber ©arten ber ©bei

©inen höheren S eib f o II ft bu f cha ff en,
eine erfte (Bewegung, ein au§ fidh rollen
b e § Ctab — einen Sdfaffenben foil ft
bu fcbaffen.

©be: fo beifee tp ben SB i ï ï e n zu
Zweien,ba8@inejufpaffen,ba8me|r
ift, al§ bie e § febufen. ©brfurdft cor
einanber nenne idh @be Dor ^etl
döollenben eines folgen 3Billen§.

5Ilfo nipt ba§ gortpflanjen, fonbern baê
lieber f i ch b i na uSfp äff en ift bas böpf*e
®lücf beS ülJlenfpen. Ilm biefeS ©lücf zu erreichen,
um ettoaS §öbereS zu jeugen, als man felbft
ift, müffen Säter unb ÜJlütter ihr Seben ber
DÎeinbeit toeiben unb als ©ewepte leben, ©be
ber ÜJlenfp (Bater toirb, muff er iKann fein
unb ehe jemanb ÏÏRutter toirb, muff fie 2B e i b fein.

Sticht oergebenS ruft man hcute nop nap
SDtütter= unb ©Iternfpulen. 33äter unb SDtütter,
als bie Schöpfer beS jufünftigen ®efplept8,
müffen zum Boben (Berufe beS ©rzeugerS erzogen
werben; fie müffen ©rfurpt betommen oor ftp
felbft, als bem toerbenben Präger unb Setoff
eines neuen SebenS.

3ft ber ©Itern Seben rein unb ftarf, bann
toerbett aup bie ïommenben ®inber rein fein,
ftarf unb gefnitb, fie werben noch mehr fein
als ihre (Bäter unb SSÎûtter. ®enn bureb bie ganze
gortpflanzung gebt ein $ u g nap2lufwärt§.

®ie 3tatur felbft ftrebt nap fteter IBerooll»

fommnung unb SSerbeffcrung. (ffiäre biefer $ug
nicht oorbanben, fo wäre bie tütenfpbeit fpon
längft in ibrem SebenSleiptfinn zu ©runbe ge=

gangen. Slber aup bem îftenfpen ift eS tief
in feine Seele gefprieben, ßinber zu jeugen,
bie mehr ftnb, als er unb eS im Seben weiter
bringen, als ber 3eugenbe. @S ftnb £>erzeitS=

wünfebe ber ©Item, bie erfüllt werben, fobalb
fte ftcb ber Stoffen (Berantwortlipfeit, neues Seben

Zu fpaffett, bewußt finb unb bie ^eiligfeit beS

iBater» unb ÜJhitterberufS tief empfnnben hüben.
@S ift ein fjobeputtft im Seben ber grau,

eS ift bie SSollenbung ibreS SSefenS, eS ift bie

SDteifterfdhaft ibreS SebenS, wenn fie baS 9ieu»

geborene im 2lrme hält, ein bolbeS (Bunber, Seben

oon ihrem, oon beS SSaterS Seben, eine neue
Änofpe am Saume ber ÜJlenfpbeit, in ber bie

Stutter oorauSfebauenb febon (Blüte uttb grupt
ftebt. ^eilige, jaupjenbe greube fpiegelt baS

fonnenerfüHte Stutterauge, wenn baS Slinb gefunb
ift unb ftarf unb lebenSfrdftig; aber wie blutet
ber Stutter §erj, wie erbebt beS (BaterS (Bruft,
wenn ber Sprößling franf unb fpwap, zu lebenS=

länglichem Siechtum oerurteilt ober lebensunfähig
ift. üßie fpwer muff eS bie ©Itern bebrüefeu,
wenn fie fieb befennen müffen, baff fie felbft beS

ÄinbeS Schwäche unb ßranfbeit oerfcbulbet, baff
biefe in ber eigenen Unreinheit ihren ©ruub hüben.

©inft bat man baS franfe Äinb nnb feine
(Sebreplipfeit bem Höeltenfpöpfer zugefebrieben,
bat biefe armen ©efdföpfe als eine Prüfung
©otteS hingenommen unb bat fromm bie Sdfulb
auf bie Sorfebung abgelaben. §eute aber, wo
bie ftrenge (Biffenfpaft unfer ®enfen gefpärft
unb bie ÄenntniS ber göttlichen ©efe^e oertieft
bat, wo infolgebeffen baS SSerantwortlicbfeitS=
gefübl ber (Bäter unb Stütter gewaebfen ift, beute

fupt man bie Urfacben oon ^canlpeit unb Schwäche
nicht mehr in ©Ott, fonbern in ftp felbft. (Benn
biefe ©rfenntniS nop nicht bie tBollfornmeipeit
felbft ift, fo ift fie both ber (Beg, auf bem wir
in nttferen ßinbern zur tBoHfommeipeit fdhreiten
bürfen unb auf bem wir bie Stenfdfen aus einem

wüften ïraum oon ©lenb unb Spwäpe ber

©rlöfung entgegenfiibren."

Prrtntnuo »im SpetrrnneretftuDg

im Sommet.
2Bie wenig pattbar bie meiften ©peifen im ©ommer finb,

baoon wiffen bie Çau«frauen ein Sllagelieb ju fingen.
(Sin einziger Beiher Sag genügt oft, um ©ärung unb
^äulniS Beroorzurufen. (BefonberS rafd) oerberben
ade mit gleifd), SRiicp ober (Siern bereiteten ©peifen,
foroie nur roenig gewürzte. DeSpalb müffen berariige
(Refte, bie oom SRittag übrig geblieben finb, nod) am
dfbenb beSfetben SageS oerzeBrt werben. S3i§ zum
(Berbraucp Bebe man fie in porzellanenen ®efd)irren
auf, nie in foldjen oon (IRetad. Qe enger baS ®efäh
oben ift, um fo beffer; benn je gröber bie Dberfladje
ber ©peife, befto gröber aud) bie glädbe zur 3lnfiebe=
lung oon fZäuIniipilzen. ©cBon wegen ber SSerftaubung
unb 2lu§trocfnung ber SRefte fodte man bie ©efäbe
ftetS znBecten. ®er 3lufbewaBrung?ort fei lübl unb
recht luftig, nie feudjt

©peiferefte, bie oerbächtig auSfeBen ober gar Übeln
®eru<h Baben — wenn auch nur eine ganz geringe ©pur
baoon — finb fofort zu oemichten. SSeffer nidjti
effen, al§ ©ift effen Qn ber Sat bilben fid) bei ber
gerfebung per fftaBrungSmütel ®ifte, weldje nicht nur
bebentlidje SSerbauungSftörungen unb fchwere ®rtran=
ïungen, fonbern fogar ben Sob oerurfadjen lönnen.
SRameirtlid) auf gleifchfpeifen wirfen SSatterien im
©ommer feBr fdjned zerfebenb ein unb erzeugen Bbdlft
gefährliche ®ifte, bie fogenannten tptomaine (SDäurft-

gift, gleifchgift). ÎJiefe werben aud) nicht burd) Soeben
ober Sraten ober anbere tüdjenmäbige 3ubereitung
Zerftört. 3lm leichteften werben baoon betroffen :

Srebfe, §ummer, ffifd)e, ffleifd)=S8üd)fen!onferoen, @ar=
binen in Del ufw. Slud) ffleifchbrühe oerbirbt leidjt
unb wirb fauer; man fod fie baher ftetS an bem Sage
oerbrauchen, an welchem man fie bereitet.

3m ©ommer fommt e§ bei fdjlecbt oerforgtem
ffleifd) oft oor, bab fliegen ihre ®ier auf bagfelbe
legen, au§ benen fid) bann fehr fchned bie Saroen
(SÈRaben) entwicJeln. §auptattentäter Biebei finb bie
ftahlblaue ©chmeibfliege, bie graue ffleifchfliege unb
bie Stubenfliege. 3lud) ißilz^en tonnen fleh au ber
Oberfläche be§ fjleifdje» anfetsen, wenn e§ an feud)ten,
fd)led)t gelüfteten Drten aufbewahrt wirb. ®§ ent»

ftebt bann meift SBerfchimmelung; bisweilen bilben fid)
aud) rote („bfutenbeS gteifd)") ober im Sun fein teudp
tenbe glecfe, je nad) ber 3lrt ber angefiebelten SRitroben.
3ft foldjeS ffleif^ gefunbheitSfdjäblid) SaS hängt
oon ber fonftigen S8efd)affenheit ab. Sfflenn nicht übler
®erud) ober fubftantietle Söeränberungen auf eine 3er-
fehung unb ffäulniS beS gfeifcheS Binbeuten, fo haben
weber 3l'e8cne'er no(B ©djimmelpilze etwaS z« be=

beuten. SRan fdjneibet einfad) bie Oberfläche ab.
üöutter fodte man im ©ommer nidjt zu reichlich

oorrätig Balten, zumal wenn man teine tühlen, luftigen
2lufbemahrung8räume Bat. SBärme befördert in ber
Sutter b:e ©ntwirflung oon SSatterien unb ©äuren
unb läbt fo ben ranzigen ©efdjmact entftehen. 2Ran
tann bem nur abhelfen burd) mieberholteS tüchtiges
Surchtneten in ftetS erneuertem ©alzwaffer unb zulegt
in ©alizplfäurewaffer (2 ®ramm ©atizplfäure in 1 Siter
SEBaffer). 3um S3raten tann ranzige (Butter ftetS noch
gebraucht werben.

2BaS madjt man nun mit ben oerborbenen ©peife»
reftenf 3Rau ibt fte weber felbft, benn baS ift lebenS»

gefährlich, nod) gibt man fie anbern, benn baS ift
Bödjft unebel. ©S zeugt oon grober fcerzloftgfeit, wenn
man fdjlecht geworbene ©peiferefte, bie zu geniepen
man fich nicht mehr getraut, um nicht fein teures
geben auf« ©piel zu fetjen, nun armen Seuten, reifen»
ben ÇanbmerISburfcben ober SSetttern gibt. Slur fürS
SSieB finb folche fRahrungSmittel zuoerwenben, in gorm
beS fogenannten SrantS. $iefer Srant ift bis zur
Abholung (z. 33. oon ber 3Rild)frau) in befonberen,
nur bazu beftimmten ©imern aus oerzinntem ©ifen»
bled) mit feften îiecfeln aufzubewahren. §olzeimer
oerwenbe man nicht, weil fie ben üblen ©erud) an»

nehmen, aud) faulen unb fd)wer zu reinigen ftnb. S)er
Sranteimer barf nie in ber 8üd)e ober ©peifetammer
ftehen, weil ber muffige faule ®erud) unb bie gäutniS»
batterien fehr raf^ auf bie frifdjen, guten StahrungS»
mittel übergehen, ©ein Ißlah ift im §of ober BßchftenS
im Sieder. Qebe SBodje mup er grünblich gereinigt
werben, waS am beften burd) SluSwafchen mit Beiper
©obalöfung unb mieöerholteS SRachfpülen mit reinem
2Baffer gefchiept.

(Mftetn »SBeftf. 2Btrt«=8tB

"ïtefier ^rfteÇung.
(S3on 9lunt, t« „Da8 öcbfii".)

SBoden peipt leben.

3um ffioden erziepen peipt : zum Seben ftäplen.
3um SBode i ci ziepen peipt: ben ©parafter bilben.
®enn: „©parafter ift 2Bide", fagt fepon ©ueton.

$em ®3iden beS KinbcS entgegenarbeiten peipt: ipm
bie gäpigfeit nehmen, ftd) zum ©parafter z« bilben.

2Ran mup aber zwif^en äöoden unb SBünfcpen
bie ®renze ziepen.

33eim Sinbe äupert fi^ ber auf Sffitöerftonb ftopenbe
SBide im Srope, baS auf Sffiiberftanb ftopenbe 2Bün»

fepen in ©djmeicpeltt unb Sränen.
Stop ift alfo in iprer richtigen ^Betätigung gepemmte

©nergie.
SBoUen ift ein 3et(pen 0011 ©tärfe, SBünfcpen ein

3eicpen oon ©epwhepe.
©onfttciuS fagt: ,,©rop angelegte Staturen paben

ipren Sßidett, fcpmäcplid) angelegte ipren Slßunfd)."
„©nergie ift bie pauptfäcplichfte, wenn niept bie

einzige Sugenb beS SRenfcpen", fagt 3llej;. ßumbolbt.
®er Srop fanit aderbingS zur ©ewopitpeit werben.

®ann befepränft fiep ber Stop niept mepr auf ben
SBiden, ber auf äöiberftanb ftiep, fonbern aud) auf
baS blope niept in ©rfüdung gegangene SEBünfcpen

@S wäre erzieperifcp falfd), bem Srope beS SlinbeS

entgegenzuarbeiten, ebenfo wie eS falfcp ift, ben 2Bün-
fepen beS SinbeS adzu oft nachzugeben.

Der Stop fantt zum ©rtropen werben, bie Sugenb
Zum Safter. 28ie jebeS Uebermap ber Sugenb zum
Safter werben mup.

3u erfennen, 100 ber Srop aufpört unb baS ©r»

tropen beginnt, ift @acpe be§ ©rzieperS. Dem ©rtropen
mup ein SRiegel geftopen werben. Der Srop aber mup
ftep frei entfalten fönnen.

greilicp mup ber Srop aucp in bie ridjtigett SSapnen

gelenft werben.
Der Söide beS SlinbeS fennt feine ®renzen ber

ÜRöglicpfeit; ipm biefe anzumeifen, eS aitzulepren, ben
SDüiden nur auf ©rreicpbareS zu riepten, ift bie Çaupt»
aufgäbe ber oernünftigen ©rziepung.

3um SBiden fetber läpt ftd) nipt erziepen. Slber

oft fann ber SBide bort getoecft werben, wo er pp
biSper nipt felber zu äupern oermopte.

Die ©elbftzupt zum SBiden beftept in ber Unter»
briiefung ber SBünfcpe.

2BidenSftarfe SRenfpen beftepen ben Sampf umS
Seben leipter als widenSfpwape.

Der Söide fann SBJelten fpaffen unb üöelten z«r»
ftören, in ber 3erPörung liegt jebop ber Seim zu
punbertfältigem neuem ©paffen.

§îîuilo(igfteif.
Der fplimmften geinbe einer, bie fip bem äRen»

fpen im Sampf umS Dafein entgegenfteden, ift bie
SRutlofigfeit. SBenn ber ißfab unfereS ©picffalS bie
©betten beS rupigett SebenS oerläpt, bie ©pwierigfeiten
Pp plöplid) gleip 33ergen oor ttnS emportürmen, ober
wir oor unS bett îlbgrunb beS UnglücfS fepen, bann
fomntt leife ber ffdnb perangefplipen unb nimmt oon
ttnS S3eftp. Sief in unferm Qnnern lauernb, untflam»
inert bann bte ÄRutlofigfeit baS Çerz- Sie läpmt ben

Zu riiftigem ©paffen erhobenen 3Irm unb breitet uttS
einen grauen ©pleier oor bie 2lugen, ber unS ben

©onnenfpein beS SebenS oergeffen läpt.
@0 ift eS wopl fpon jebent ergangen. Da raunt

battit ber f^einb uttS inS Opr, bap ja baS ganze SBoden
uttb SBirfen nuploS, bap ade Çojfnung uttb ©rmartung
oergeblip fei. UmPorten 3lugeS blieft ber SlRenfp in bie
SEÖelt; er legt bie §änbe in ben ©pop unb finnt unb
finnt 33iedeipt fagt er pp, bap ein fcpned ge»

fapter, freubig burpgefüprter ©ntfplup bop ant ©nbe
auS ber SRifere perauSfüpren würbe, aber bie Slraft
ift gebannt; er überläpt fip feinen Sräumereien, uttb
inzmifpen oerrinnt leife bie 3eit zum §anbeln. ©0
mup benn ber Sampf be« ©inzelnen ber 9Rutlopgfeit
ober, waS baSfelbe ift, ber ffurpt gelten.

Da mup bie ©elbfterziepung eingreifen, bie baS

®efpenft ber ÜRutlofigfeit, too eS pp zeigt, oerfpeupt unb
bie gurdjt fpott im ©ntftepen mit ftarfer gaup nieber»
pält. 3wmer auf ber ffijapt mup ber 2Renfp ftepen,
unb ift eS ipm erft einige 3Ral gelungen, adeS (Bangen
0011 fip zu weifen, bann wirb ipm ber ©ieg immer
leidjter werben, unb er wirb bie ®efapren, bie ipn be»

bropen, beläpeln. 3Bie oerberblip bie f^urpt oon
unfern ©eifteSperoen angefepen wirb, zeigt baS SBort
©piderS: „SRan fönnte ben äRenfpen zum Halbgott
bilben, wenn man ipm burp ©rziepung ade gurpt
Zu nepmen fupte. SRiptS in ber SBelt fann ben SRen»

fpen fo unglüeflip mapen, als blop unb adein bie

gurpt. DaS Uebel, baS unS trifft, ift feiten ober nie
fo fplimm, als baS, welpeS wir befürpten."

C^ufet?
©ine würbige Jungfrau ift nie fofett. ©ine fofette

Jungfrau reizt, gefädt aup wopl, aber feffelt niemals
bauernb. SBenige lieben bie Sulpe, ade baS (Beilpen.

Die Sleibung einer oerftänbigen Qungfrau fei optte
SujuS. ©infappeit unb iReinpeit finb bie einzigen
©runbpfeiler ber fjiauentoilette, aup ba, wo fonft
bie finanzieden 33erpältniffe gröpere SluSgaben erlauben
würben.

©ine fpöne Jungfrau opne ein ebleS §erz gteipt
einer (Blume opne ©erup ; man betraptet fie flüptig,
pflüeft fie aber nipt, ©ie gleipt ferner einem äuper»
iip fpönen, jebop fplept gebauten Çtaufe; bent oor»
übergepenben (Beobapter gefädt eS, ben (Befper aber
bringt eS inS Unglücf.
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ihnen schon in die Wiege gelegt, in ihrem Streben
gehemmt oder frühzeitig untergehen sollen. Wohl
ist es des Menschen Bestimmung, sich fortzupflanzen ;
indes gibt es noch eine höhere Bestimmung, die

heißt: über sich hinausschaffen.
Wie sagt doch Friedrich Nietzsche: Ich will,

daß dein Sieg und deine Freiheit sich
nach einem Kinde sehne. LebendigeDenk-
male sollst du bauen deinem Siege
und deiner Befreiung. Ueber dich sollst
du hin ausbauen. Aber erst mußt du
mir selbst gebaut sein, rechtwinklig an
Leib und Seele. Nicht fort sollst du
dich pflanzen, sondern hinauf! Dazu
helfe dir der Garten der Ehe!

Einen höheren Leib sollst du schaffen,
eine erste Bewegung, ein aus sich rollendes

Rad — einen Schaffenden sollst
du schaffen.

Ehe: so heiße ich den Willen zu
Zweien, das Eine zu schaffen, das mehr
ist, als die es schufen. Ehrfurcht vor
einander nenne ich Ehe als vor den
Wollenden eines solchen Willens.

Also nicht das Fortpflanzen, sondern das
Ueber sich hinaus schaffen ist das höchste

Glück des Menschen. Um dieses Glück zu erreichen,
um etwas Höheres zu zeugen, als man selbst

ist, müssen Väter und Mütter ihr Leben der
Reinheit weihen und als Geweihte leben. Ehe
der Mensch Vater wird, muß er Mann sein
und ehe jemand Mutter wird, muß sie Weib sein.

Nicht vergebens ruft man heute noch nach

Mütter- und Elternschulen. Väter und Mütter,
als die Schöpfer des zukünftigen Geschlechts,
müssen zum bohen Berufe des Erzeugers erzogen
werden; sie müssen Erfurcht bekommen vor sich

selbst, als dem werdenden Träger und Schoß
eines neuen Lebens.

Ist der Eltern Leben rein und stark, dann
werden auch die kommenden Kinder rein sein,

stark und gesund, sie werden noch mehr sein
als ihre Väter und Mütter. Denn durch die ganze
Fortpflanzung geht ein Zug nachAufwärts.

Die Natur selbst strebt nach steter
Vervollkommnung und Verbesserung. Wäre dieser Zug
nicht vorhanden, so wäre die Menschheit schon

längst in ihrem Lebensleichtsinn zu Grunde
gegangen. Aber auch dem Menschen ist es tief
in seine Seele geschrieben, Kinder zu zeugen,
die mehr sind, als er und es im Leben weiter
bringen, als der Zeugende. Es sind Herzenswünsche

der Eltern, die erfüllt werden, sobald
sie sich der großen Verantwortlichkeit, neues Leben

zu schaffen, bewußt sind und die Heiligkeit des

Vater- und Mutterberufs tief empfunden haben.

Es ist ein Höhepunkt im Leben der Frau,
es ist die Vollendung ihres Wesens, es ist die

Meisterschaft ihres Lebens, wenn sie das
Neugeborene im Arme hält, ein holdes Wunder, Leben

von ihrem, von des Vaters Leben, eine neue
Knospe am Baume der Menschheit, in der die

Mutter vorausschauend schon Blüte und Frucht
steht. Heilige, jauchzende Freude spiegelt das

sonnenerfüllte Mutterauge, wenn das Kind gesund
ist und stark und lebenskräftig; aber wie blutet
der Mutter Herz, wie erbebt des Vaters Brust,
wenn der Sprößling krank und schwach, zu
lebenslänglichem Siechtum verurteilt oder lebensunfähig
ist. Wie schwer muß es die Eltern bedrücken,
wenn sie sich bekennen müssen, daß sie selbst des

Kindes Schwäche und Krankheit verschuldet, daß
diese in der eigenen Unreinheil ihren Grund haben.

Einst hat man das kranke Kind und seine

Gebrechlichkeit dem Weltenschöpfer zugeschrieben,
hat diese armen Geschöpfe als eine Prüfung
Gottes hingenommen und hat fromm die Schuld
auf die Vorsehung abgeladen. Heute aber, wo
die strenge Wissenschaft unser Denken geschärft
und die Kenntnis der göttlichen Gesetze vertieft
hat, wo infolgedessen das Verantwortlichkeilsgefühl

der Väter und Mütter gewachsen ist, heute
sucht man die Ursachen von Krankheit und Schwäche
nicht mehr in Gott, sondern in sich selbst. Wenn
diese Erkenntnis noch nicht die Vollkommenheit
selbst ist, so ist sie doch der Weg, auf dem wir
in unseren Kindern zur Vollkommenheit schreiten

dürfen und auf dem wir die Menschen aus einem

wüsten Traum von Elend und Schwäche der

Erlösung entgegenführen."

»echilW m ZMmiWtW
Im Simmer.

Wie wenig haltbar die meisten Speisen im Sommer sind,
davon wissen die Hansfrauen ein Klagelied zu singen.
Ein einziger heißer Tag genügt oft, um Gärung und
Fäulnis hervorzurufe». Besonders rasch verderben
alle mit Fleisch, Milch oder Eiern bereiteten Speisen,
sowie nur wenig gewürzte. Deshalb müssen derartige
Reste, die vom Mittag übrig geblieben sind, noch am
Abend desselben Tages verzehrt werden. Bis zum
Verbrauch hebe man sie in porzellanenen Geschirren
auf, nie in solchen von Metall. Je enger das Gefäß
oben ist, um so besser; denn je größer die Oberfläche
der Speise, desto größer auch die Fläche zur Ansiedelung

von Fäulnispilzen. Schon wegen der Verstaubung
und Austrocknung der Reste sollte man die Gefäße
stets zudecken. Der Aufbewahrungsort sei kühl und
recht luftig, nie feucht

Speisereste, die verdächtig aussehen oder gar Übeln
Geruch haben — wenn auch nur eine ganz geringe Spur
davon — sind sofort zu vernichten. Besser nichts
essen, als Gift essen! In der Tat bilden sich bei der
Zersetzung der Nahrungsmittel Gifte, welche nicht nur
bedenkliche Verdauungsstörungen und schwere Erkrankungen,

sondern sogar den Tod verursachen können.
Namentlich auf Fleischspeisen wirken Bakterien im
Sommer sehr schnell zersetzend ein und erzeugen höchst

gefährliche Gifte, die sogenannten Ptomaine (Wurstgift,

Fleischgift). Diese werden auch nicht durch Kochen
oder Braten oder andere küchenmäßige Zubereitung
zerstört. Am leichtesten werden davon betroffen:
Krebse, Hummer. Fische, Fleisch-Büchsenkonserven,
Sardinen in Oel usw. Auch Fleischbrühe verdirbt leicht
und wird sauer; man soll sie daher stets an dem Tage
verbrauchen, an welchem man sie bereitet.

Im Sommer kommt es bei schlecht versorgtem
Fleisch oft vor, daß Fliegen ihre Eier auf dasselbe
legen, aus denen sich dann sehr schnell die Larven
(Maden) entwickeln. Hauptattentäter hiebet sind die
stahlblaue Schmeißfliege, die graue Fleischfliege und
die Stubenfliege. Auch Pilzchen können sich an der
Oberfläche des Fleisches ansetzen, wenn es an feuchten,
schlecht gelüfteten Orten aufbewahrt wird. Es
entsteht dann meist Verschimmelung; bisweilen bilden sich

auch rote („blutendes Fleisch") oder im Dunkeln leuchtende

Flecke, je nach der Art der angesiedelten Mikroben.
Ist solches Fleisch gesundheitsschädlich? Das hängt
von der sonstigen Beschaffenheit ab. Wenn nicht übler
Geruch oder substantielle Veränderungen auf eine
Zersetzung und Fäulnis des Fleisches hindeuten, so haben
weder Fliegeneier noch Schimmelpilze etwas zu
bedeuten. Man schneidet einfach die Oberfläche ab.

Butter sollte man im Sommer nicht zu reichlich
vorrätig halten, zumal wenn man keine kühle», luftigen
Aufbewahrungsräume hat. Wärme befördert in der
Butter d:e Entwicklung von Bakterien und Säuren
und läßt so den ranzigen Geschmack entstehen. Man
kann dem nur abhelfen durch wiederholtes tüchtiges
Durchkneten in stets erneuertem Salzwasser und zuletzt
in Salizylsäurewasser (2 Gramm Salizplsäure in 1 Liter
Wasser). Zum Braten kann ranzige Butter stets noch
gebraucht werden.

Was macht man nun mit den verdorbenen Speiseresten?

Mau ißt sie weder selbst, denn das ist
lebensgefährlich, noch gibt man sie andern, denn das ist
höchst unedel. Es zeugt von großer Herzlosigkeit, wenn
man schlecht gewordene Speisereste, die zu genießen
man sich nicht mehr getraut, um nicht sein teures
Leben aufs Spiel zu setzen, nun armen Leuten, reisenden

Handwerksburschen oder Bettlern gibt. Nur fürs
Vieh sind solche Nahrungsmittel zu verwenden, in Form
des sogenannten Tranks. Dieser Trank ist bis zur
Abholung (z. B. von der Milchfrau) in besonderen,
nur dazu bestimmten Eimern aus verzinntem Eisenblech

mit festen Deckeln aufzubewahren. Holzeimer
verwende man nicht, weil sie den üblen Geruch
annehmen, auch faulen und schwer zu reinigen sind. Der
Trankeimer darf nie in der Küche oder Speisekammer
stehen, weil der muffige faule Geruch und die Fäulnisbakterien

sehr rasch auf die frischen, guten Nahrungsmittel

übergehen. Sein Platz ist im Hof oder höchstens
im Keller. Jede Woche muß er gründlich gereinigt
werden, was am besten durch Auswaschen mit heißer
Sodalösung und wiederholtes Nachspülen mit reinem
Wasser geschieht.

(Rh-in-Wcsts. Wtrtc-Ztg»

Ueber Erziehung.
(Von Charles Bluut, in „Das Leben".)

Wollen heißt leben.

Zum Wollen erziehen heißt: zum Leben stählen.
Zum Wolle: >> ziehen heißt: den Charakter bilden.
Denn: „Charakter ist Wille", sagt schon Sueton.

Dem Willen des Kindes entgegenarbeiten heißt: ihm
die Fähigkeit nehmen, sich zum Charakter zu bilden.

Man muß aber zwischen Wollen und Wünschen
die Grenze ziehen.

Beim Kinde äußert sich der auf Widerstand stoßende
Wille im Trotze, das auf Widerstand stoßende Wünschen

in Schmeicheln und Tränen.
Trotz ist also in ihrer richtigen Betätigung gehemmte

Energie.
Wollen ist ein Zeichen von Stärke, Wünschen ein

Zeichen von Schwäche.
Confucius sagt: „Groß angelegte Naturen haben

ihren Willen, schwächlich angelegte ihren Wunsch."
„Energie ist die hauptsächlichste, wenn nicht die

einzige Tugend des Menschen", sagt Alex. Humboldt.
Der Trotz kann allerdings zur Gewohnheit werden.

Dann beschränkt sich der Trotz nicht mehr auf den

Willen, der auf Widerstand stieß, sondern auch auf
das bloße nicht in Erfüllung gegangene Wünschen

Es wäre erzieherisch falsch, dem Trotze des Kindes
entgegenzuarbeiten, ebenso wie es falsch ist, den Wün-
schen des Kindes allzu oft nachzugeben.

Der Trotz kann zum Ertrotzen werden, die Tugend
zum Laster. Wie jedes Uebermaß der Tugend zum
Laster werden muß.

Zu erkennen, wo der Trotz aufhört und das
Ertrotzen beginnt, ist Sache des Erziehers. Dem Ertrotzen
muß ein Riegel gestoßen werden. Der Trotz aber muß
sich frei entfalten können.

Freilich muß der Trotz auch in die richtigen Bahnen
gelenkt werden.

Der Wille des Kindes kennt keine Grenzen der

Möglichkeit; ihm diese anzuweisen, es anzulehren, den

Willen nur auf Erreichbares zu richten, ist die
Hauptaufgabe der vernünftigen Erziehung.

Zum Willen selber läßt sich nicht erziehen. Aber
oft kann der Wille dort geweckt werden, wo er sich

bisher nicht selber zu äußern vermochte.
Die Selbstzucht zum Willen besteht in der

Unterdrückung der Wünsche.
Willensstarke Menschen bestehen den Kampf ums

Leben leichter als willensschwache.
Der Wille kann Welten schaffen und Welten

zerstören, in der Zerstörung liegt jedoch der Keim zu
hundertfältigem neuem Schaffen.

Mutlosigkeit.
Der schlimmsten Feinde einer, die sich dem Menschen

im Kampf ums Dasein entgegenstellen, ist die
Mutlosigkeit. Wenn der Pfad unseres Schicksals die
Ebenen des ruhigen Lebens verläßt, die Schwierigkeiten
sich plötzlich gleich Bergen vor uns emportürmen, oder
wir vor uns den Abgrund des Unglücks sehen, dann
kommt leise der Feind herangeschlichen und nimmt von
uns Besitz. Tief in unserm Innern lauernd, umklammert

dann die Mutlosigkeit das Herz. Sie lahmt den

zu rüstigem Schaffen erhobenen Arm und breitet uns
einen grauen Schleier vor die Augen, der uns den

Sonnenschein des Lebens vergessen läßt.
So ist es wohl schon jedem ergangen. Da raunt

dann der Feind uns ins Ohr, daß ja das ganze Wollen
und Wirken nutzlos, daß alle Hoffnung und Erwartung
vergeblich sei. Umflorten Auges blickt der Mensch in die
Welt ; er legt die Hände in den Schoß und sinnt und
sinnt Vielleicht sagt er sich, daß ein schnell
gefaßter. freudig durchgeführter Entschluß doch am Ende
aus der Misere herausführen würde, aber die Kraft
ist gebannt; er überläßt sich seinen Träumereien, und
inzwischen verrinnt leise die Zeit zum Handeln. So
muß denn der Kampf des Einzelnen der Mutlosigkeit
oder, was dasselbe ist, der Furcht gelten.

Da muß die Selbsterziehung eingreifen, die das
Gespenst der Mutlosigkeit, wo es sich zeigt, verscheucht und
die Furcht schon im Entstehen mit starker Faust niederhält.

Immer auf der Wacht muß der Mensch stehen,
und ist es ihm erst einige Mal gelungen, alles Bangen
von sich zu weisen, dann wird ihm der Sieg immer
leichter werden, und er wird die Gefahren, die ihn
bedrohen, belächeln. Wie verderblich die Furcht von
unsern Geistesheroen angesehen wird, zeigt das Wort
Schillers: „Man könnte den Menschen zum Halbgott
bilden, wenn man ihm durch Erziehung alle Furcht
zu nehmen suchte. Nichts in der Welt kann den Menschen

so unglücklich machen, als bloß und allein die
Furcht. Das Nebel, das uns trifft, ist selten oder nie
so schlimm, als das, welches wir befürchten."

Guier Rat.
Eine würdige Jungfrau ist nie kokett. Eine kokette

Jungfrau reizt, gefällt auch wohl, aber fesselt niemals
dauernd. Wenige lieben die Tulpe, alle das Veilchen.

Die Kleidung einer verständigen Jungfrau sei ohne
Luxus. Einfachheit und Reinheit sind die einzigen
Grundpfeiler der Frauentoilette, auch da, wo sonst
die finanziellen Verhältnisse größere Ausgaben erlauben
würden.

Eine schöne Jungfrau ohne ein edles Herz gleicht
einer Blume ohne Geruch; man betrachtet sie flüchtig,
pflückt sie aber nicht. Sie gleicht ferner einem äußerlich

schönen, jedoch schlecht gebauten Hause; dem
vorübergehenden Beobachter gefällt es, den Besitzer aber
bringt es ins Unglück.
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©eirate efjer einen ©lann, ben bn meijr adjteft,
als einen, ben bu liebft, ofjne it)n wahrhaft achten ju
fönnen. Slut mit einem djurafterfeften, tüdjtigen
©lanne, roenn er aud) eine etwa» raube ©djale bat,
fannft bu bauemb gliicHid) fein.

Sift bu nerbeiratet, fo benfe, bafi ber ©fjeftanb
einem ©lühleroerfe gleicht. ®ut mabten nur ein barter
unb ein roeidjer Stein. ®er ©atur ber Sache und),
muh ber ©lann ber barte Stein fein! fei barum meid).

©ehe als junge grau nie barauf auS. ber SBelt

ju gefallen ; bie Steigungen unb SBünfdje beine§ ©lanneS
feien allein für bein ®un ntafjgebenb. Sine grau,
bie fremben ©lännern mebr als bem ibrigen gefallen
roid, gleicht jener tboridjten Schäferin, welche frembe
Sdjafe fütterte, bie ihrigen aber, bie ihr Kleibung unb

©afjrung gemährten, oernadjläffigte.
Seflage bid) bei ©iemanben, felbft nid)t bei beinen

©Item, über beinen ©lann. ®uft bu baS, fo gibft bu
bent ©inbringen frentber ©eftalten ©aunt, welche nicht
feiten oernid)tenb auf bie jum ehelichen ©lücte fo not»
roenbige ©armonie unb ©inigfeit roirfen

$precf?faal.

fragen
gu biefer Jtuürift Rönnen nur fragen non atT-

gemeinem gufereffe aufgenommen merben. Steffen-
gefwtße ober £te£tenofferten finb ousflefdjtoffen.

gttoge 10 815: SBaS raten mir ©rfabrene in nach»
folgenbent gad : 3d) bin burd) einen UnglücfSfad nor
jtoei fahren Sßitroe geroorben unb führte mit ©ilfe
beS erften 2lrbeiterS, ber feljr tüchtig unb fleifjig ift unb
fdjon jroei gahre unter meinem ©atten feinen ©often
nerfeben batte, ba« ®efctjäft roeiter. @S tnirb mir nun ge»

fagt, bah ber Arbeiter ftd) geäuhert babctt foH ju ©er»
trauten, er rechne barauf, bah ich rhu berate, fonft
mürbe er fid) am gleichen Drt felbftänbig machen.
Stun Iäht fid) gegen ben ©lann ja gar nid)t§ einroen»
ben, benn er i)t tätig, umfichtig, foltb unb oerfteht baS
©efdjäft non ©runb auf. ©r ift aber erftenS breijehn
gafjre jünger als id) unb bat für eine gebrechliche
©lutter unb nier nod) nicht erwerbsfähige ©efchroifter
mit ju forgen. ®iele beibett ©unfte geben mir febr
ju benfen. gh fürchte, bah baS Uebergeroidjt auf
Seite bei ©lanneS ju groh tnürbe, fo bah meine brei
Kinber für bie 3"funft benachteiligt mürben. 2Iuf ber
anberen Seite fehe id) ooraui, bah meinem ©efdjäft
fdjroerer Sdjabett erroadjfen mürbe, burd) eine Son»
furrenj, bie bii jet)t nidjt beftebt. ©erfötilid) bin id)
nicht im tninhefien für eine SBieberotrheiratung ein»

genommen. ®ie Sadje macht mich gan3 rttbeloi unb
id) tann allem ©adjbenten jum SErot) ju feinem ©itt»
fd)luffe fomttten. ©errcanbte, bie im Stattbe mären,
mich richtig ju beraten, babe id) nicht, unb ©efattnten
atn Ort mill id) mid) nicht anoertrauen, fo hoffe id)
auf biefem unperfönlidjen 2Beg am beften beraten ju
merben. gür freunblidje ©ieiiiiingSäiifjerungen banft
jum SorauS beftens tieferta in sp.

gftofle 10816: 2öeld)emebijinifd)en Kräuter eignen
ftd) am beften jum Slnbau unb jum ©erlauf an Sipo»
tbefeit? ©iir ift oon einem Konfortium eine Strede
an meiner Sdjeuer entlang fübrenben StrafcenbammS
überlaffen morben. ®ie Sage ift fonnig unb ber ©oben
hält oiel SBalberbe. ©uter ©at märe mir febr er»
roünfdjt. cifcige - Seiet.

gltage 10817: Unfere zweijährige Kleine, bie früh
Saufen lernte, aber febr fpät jahnte, ift jeht oon bem
plöhlid) energifd) einfehenbeit 3a^l'Sefd)äft fo mitge»
nommen, bah fie öaS Saufen oerraeigert unb fid) burd)
©utfcfjen borroärtS h'lft- 3d) bin febr ängftlid) beS»

bulb unb möchte einen 2lrjt beraten. ©lein ©laiin
aber mill ntd)tS baoon rciffen. 3ch foil bie Kleine
ruhig rutfdjen ober flad) liegen laffen, biS ihr bie
Suft junt Stehen unb Saufen roieber fotntne; e§ fei
gar fein Slulah sur Sorge. 28aS fagen erfahrene
©lütter ju biefer 2lnfid)t? gh roeih ja root)l, bah ich
unter bie 3lengftlid)en gehöre, aber id) möchte bod) um
adeS nidjt« oerfäumen. grau e s. in st.

glcage 10818: SSelçhe einfachen gijtnnaftifdien
llebungen ftnb jur allgemeinen Kräftigung beS Körpers
am ©lorgen roährenb beS SuftbabeS anjuroenben sp. 3.

glroge 10819 : g|t sine oerebrlidje ©litabonnentin
fo freunblid), mir ein ©littel jum Kräufeln be§ §aare§
anjugeben? SJiir ift bai ©rennen oerbajjt unb boih
muh ich etroai tun, um einigei Sehen in bie fdjlaff
am Kopf anltegenben §aare ju bringen. Qum ©orau«
banft befteni Sunee atfttin in it.

3ft#ge 10820: 2Bie bereitet man einen feinen
Kräutereffig si». ®.

-Stage 10821: SBie bereite id) eine gute $olj»
beije Sefertn in 3.

3irage 10 822: ^ch b°be oor furjer 3eü meinen
guten ©ater oeiloreit, ber fchon jahrelang leibenb mar,
feinen ©eruf aber immer auiübte, fo bah mir bei
©efdjeibenbeit unb gutem ©inteilen unfer anftänbigei
aiuitommen hatten. 3<h beforgte ben fleinen $au«=
halt, half bem ©ater beim Stunbengeben unb oerbiente
burd) §anbarbeiten fo oiel, um mir meine Kleiber
felber anjufdjaffen unb meinem ©ater bie unb ba eine
fleine fjreube ju machen ®ie ©lutter erftärte, bie
©ausarbeiten nid)t ju ertragen, obnrt)! fie nicht franf
ift. So tat fie eigentlid) nid)t§, al§ fomeit e§ bie ©er»
bältniffe geftatteten, ihre Kleiber ju nähen unb ben
©u§ Ijerjuftetlen. Sie ift in biefem febr gefd)idt. ®er
©ater hatte ein burd) ©rbfdjaft ihm jugefaHeneS fleine§
Kapital am 3i"§» morau§ er — roenn ber ^all eintrete

— meine ©uêfteuer befchaffen rooHte. Seit ber ©ater
geftorbeit ift, hat aber bie ©lutter fdjon mehrmals
oon bem Kapital abgehoben, ohne bah ein Slotftanb
bieä oerlangt hätte. SBir hatten ja ba§ SBitroen» unb
SBaifengelb, unb roenn aud) bie ©lutter fid) jur er»

roerblichen Slrbeit hätte entfliehen fönnen, fo mürben
roir unfer 2lu§fommen roie oorber roeiter gefunben
haben. ®ie ©lutter treibt jeht aber einen Slufroanb
mit Kleibern roie foldjer ju unferen ©erbältniffen gar
nicht paht; fie ift aber fo forglo§, bah fie bie 3ufunft
oergiht. 3d) t)&tte fchon bei Sehweiten bec> ©ater«
2lnlah gehabt, mid) ju oerbeiraten. 3ebt mage ich e§

aber nidjt roegen ber ©lutter. Um meine Sluêfteuer
)u befdjaffen, mühte ich Don bem liegenben fleinen
Kapital beanfpruchen unb ba« roerbe id) rechtlich faunt
bürfen. Unb roa§ foil benn mit meiner ©lutter ge=

fdjeben? Sie benft ja nicht baran, fid) felber ju er»

halten unb fie mit ihren je^igen ©nforberungen einem
Schroiegerfobn auf^ubürben, bagegen fträubt fid) mein
9ted)tlid)feit§empfinben. 2Sa§ raten Unbefangene mir
JU tun? 3tittge CDÎlttefertn In 3

fil n t ro o r ten.

jlitf 3)rage 10 783 : ®ie ©erroenbung oon Sacdjarin
al§ ©rfat) für 3"efer ift nur bann ju empfehlen, roenn
e§ fid) um ©erfüfjung oon Speifen unb StaljrungS»
mittein für 3u<îct:tranfe hanbelt. Sonft ift un»
bebingt baoon abjufehen, benn Saccharin befiit roeber
ben Slährroert, nod) bie fonferoierenben ©igenfdjaften
be§ 3uder§- —m-

Jluf ^rage 10 801 : @S ift mir ganj itnflar, roe§»

halb ihre greunbin bie Stelle roechfeln muh, meil beren
©ertobter ju oiel trinft unb f)änbelfüd)tig ift. ©in
ungefunbeS ©erhättniS ift bie§ jebenfadS, unb e§ ift
ju roünfd)en, bah bie ©erlobung balb möglichft auf»
gehoben roerbe. gr m. in sb.

3irage 10801: @§ gibt nid)t§ ©erhängniS»
oollereS für ein ©läbdjen, al§ einen charafterfd)road)en
©lann ju heiraten. @r fann oon heute auf morgen
ein Spieler merben, ein Strinfer, ein SBüftling — fein
Safter, ba§ ihm nidjt beifontmen fönnte. SBenn biefe
©rognofe ba§ äRäbdjen nicht jum rechtzeitigen ©erjidjt
oeranlaht, roenn fie ba§ SHififo für ihre ©erfon auf
fid) nehmen roiU, fo barf fie e§ im ©inblid auf bie

ju erroartenben Kinber nid)t tun, benu fie ift oerantroort»
lid) für beren 2lrt. SBelcheS ©lenb fann fie herauf»
befdjroören, roelchei jum ©immel fcfjreienbe ©lenb unb
Unrecht für bie armen, unfdjulbigen Kinber s.

jluf 3>rage 10801: 3hre ^reitnbin hat fid) roie
c§ fdjeint felber jur lebenSlänglihen SJlärtprerin au§»
erfehen. ©or biefem ©eginnen fönnen ©erftänbige,
SBohlmeinenbe uab SebenSerfahrene bloh marnen unb
äroar ganj einbringlicf) roarnen. ©§ roirb aber nicht
oiel nühen, benn ba§ Sdjidfal roirb feinen Sauf haben
rnüffen. s.

Jluf ^rage 10801 : ©in alteS, oolfStümliheS SBort
fagt : „®er eine mehr, ber anbete minber, ein ©erliebter
ift ein ©tinber". sa. sm. in sp.

Jluf 3lrage 10 802: ®em falfhen ©egriff oon ©loral
ttnb Sittlid)feit, ber ba§ ©atürliche als unrein unb
be§ „gebilbeten" ©lettfchen al§ unroürbig bezeichnet,
ift eê auf§ Kerbholj ju fhreiben, bah ber ©ang jur
jioeibeutigen ©ebe ba ober bort fid) bemerfbar maht
unb oft bei ©erfönlid)feiten burhbridjt, bie fid) ju ben
Seriöfett jählen laffen unb ütnfdjulbigungen biefer 2lrt
mit ©ntriiftung oon fid) roeifen. Sßo ber ©eift infolge
oon ernfter ©anb» ober Kopfarbeit fharf in 3utht
fteht, ba bleiben jroeibeutige ©ebanfen unb ©eben
ungefprohm ; fie gebeiljen nur in mühigen Stunben,
too ber ©eift Siefta hält unb bie oberflächliche Unter»
haltung mit ben oberflächlich ©eranlagten am ©über
ift. ©tan fann biefe ©lenfdjen nidjt ohne roeitereS
niebriger ®enfroeife befdjulbigen, benn im ©rnftfall
fteHen fie ihren ©lann: ber jroeibeutigen ©ebe roürbe
niemals bie jroeibeutige ©anblung folgen unb ber
©runbton ihteS ©mpfinbenS ift rein. ®ie 3ïnficf)t,
bah bie ©eiguitg ju jroeibeutigen ©ebenSarten ber
mehr tierifdjen ©atur im ©lenfdjen entfpringe, ift ganj
unb gar unridjtig. SBer hätte fdjon jroeibeutige
®enfung§äuherungen oon ®ieren erfahren? So fehr
bie höheren ®iere aud) Sinn unb ©erftänbniS für
©umor befunben: bie ®iere finb in biefer ©ejiehung
ben ©lenfhen über, unb roenn an eine fhlimme ©e»

einfluffung gebäht roerben fönnte, fo mühte eS ber
mehr als öefhämenbe gad fein, bah öie SLiere oon
ben über ihnen ftehenben ©lenfhen bemoralifiert, bem
natürlichen 3"ftanb entfrembet roerben fönnten. ï.

üuf Sfrage 10802: ®ie grage ift ganj falfh ge=

ftedt @S gibt leiber oiele Seute, bie an jroeibeutigen
©eben ©efaden finben, aber biefe finb ©ottlob
benn bod) bie ©linberheit. ©on ben oerfhiebenen
©rünben biefer ©rfdjeinung haben Sie felbft jroei
©aupturfahen heroorgehobett. gt. s«. in sb.

^uf ?!rage 10803: ®ie ©ögel gehen fonft niht
fo leiht an bie 3ohanniSbeerftauben, unb freffeit eher
bie ©aupen roeg als bie grünen ©eerdjen. ©ogel»
fheuhen pflegen nur roährenb furjer 3e'' äu helfen.
2lm beften roäre ein roeitmafhigeS gifherneh, baS an
ipflöcfen über bie ganje Pflanzung befeftigt roürbe.

gt. DP. In SP.

jüuf ?(rage 10803: Knüpfen Sie in bie 3^nen
befonberS inerten Sträudjer in bie Kreuj unb in bie
Quer ©ohhaar ober ©aumioodgarnfäben, bie bann
mit ihrem freien ©nbe ein Stücf roeit hinunterhängen.
®iefeS fjabennet) ift ben ©ögeln ein ©reuel, benn bie
©rfatjrung hat fie gelehrt, bah f'e f'h barin oerfangen,
bah biefe ^äben ihnen jur tötlihen 3ade roerben
fönnen. 2tuf biefe SBeife fönnen Sie ganj gut ben
geflügelten ©äfhetn einen ihnen paffenben Strauh
jum ©aube laffen. ®. ©.

jluf ?trage 10 801 : „2öaS roerben bie Seute fagen ?"
®ah auh biefe 3rage baS ®un unb Saffen fo oieler,
fonft ganj eritftljafter ©lenfhen beeinfluht! 2BaS man
felber als redjt erfennt, bas ift reht. ©ietätloS fodte
eS fein, menn baS junge ©aar burd) feine ftide ©er»
einigung ben auSgefprodjenen ©erjenSrounfh ber heim-
gegangenen ©Itern jur ®at maht? ®aS finb natürlih
grauen, bie in oerfhrobenen ©loralbegriff foldje Sdjran»
fen aufjurihteu fih bemühen, ©in trauriges ©eroerbe
fürroahr! ©offentlih ftedt man je länger je mehr unb
entfhiebener foldje Unten fait, inbem man fih um
ihre ©ufe niht im ©linbeften fümmert. ï.

Auf tirage 10 801: ©ine ftide ïrauung fann
niht alS ©erlehung ber ©ietät angefehen roerben. ®S

gibt ja immer ©lenfhen, bie über alleS friteln. — Saffen
Sie biefen Seuten ihr ©ergnügeit unb hanbeln Sie
nah ihrer inneren Ueberjeugung. —m.

Auf forage 10 801 : ®ie ©erlobten haben fehr reht,
foroohl bamit, bah f'e bie ©ohjeit niht länger oer»
fhieben, roie aud) bamit, bah fie biefelbe fo einfach
roie irgenb möglich feiern. 3© lann ihnen nur ju
ihrem ©orljuben oon ©erjen ©lücf roünfhen.

St. an. in n.

Auf girofle 10805 : ©latr mühte ben einjelnen gad
genauer fennen, um entfdjeiben ju fönnen. ®er ©e=
roeiS, bah eine ®od)ter ben 2lufregungen einer ©he
niht geroadjfen ift, bürfte fdjroer ju erbringen fein.

St. an. in ».
Auf girofle 10 805- Ueber biefen ©unft fodte gar

feine grage nötig fein. gebenfadS oerroirft ein ©lann,
ber anöerS benft, baS ©echt, unjufrieben ju fein, ober
fih ju beftagen, roenn bie übernommene ©ürbe ihn
fhroer biinft unb fein „©lücf" ihn niht befriebigt. 28ie
man fid) bettet, fo liegt man. an. sb.

Auf girofle 10806. ®aS Kupfergefcfjirr barf ab»

folut feine Unebenheiten ober ©eulen haben, benn fehr
leiht fönnten fih fonft in ©Unfein unb ©igen ©üdf»
ftänbe feftfehen, bie 2lnlah bieten fönnten ju fhroeren
©ergiftungen. ©erborbeneS Kupfergefhirr läht fih
burd) ben Kupferfhmieb aber leiht roieber auf neu
reparieren. 3d) mürbe auh n'd)t ju Kupfergefhirr
raten, roenn bie Kühe einem ®ienftmäbd)en überlaffen
ift, benn biefe jungen ©eben befümmern f'h oft fpott»
roenig um bie ©orfhriften ber ©auSfrau. So lange
fie bireft baneben fteht unb bie 2lrbeit mittut, roirb
fie nah 2lnorbnung getan. Kaum ift bie Sehrmeifterin
aber hinter ber Stür, roirb bie 2lrbeit nah Saune unb
„©efferroiffen" getan. ®aS oiedeiht auf ©orrat ge»

föchte gleifd) unb ©emüfe inatibert erft in ben Keder,
roenn fie ftunbenlang offen in ber hei&m, bunftigen
Kühe geftanben unb oiedeiht gliegen barauf ihre
©ier gelegt haben. Unb jroar fommen bie Speifen
in ben guten ©latten in ben ©orratSraum, in benen
feroiert rourbe unb in ©emüfen unb Saucen laffen
biefe pflid)tgetreuen ©ilfen ader ©eleljrung jum Stroh
bod) ganj gemütlich bie gebrauhten ©orlegelöffel fteefen.
©lein ©lann roodtc f. 3- u'ht glauben, bah foldje ©e»
roiffenlofigfeit oorfomme unb fo mähte er fih felber
anS ©eobadjten. @r fam gerabe baju, bah bie „Stühe",
bie übrigens mit uns am Stifhe ah unb fih nah 23e»

lieben felber bebienen tonnte, im Keder auS ber Sdjüffel
ah unb fih babei ber ginger unb beS ©orlegelöffelS
bebiente. ®en lehteren legte fie gemütlich roieber in
bie Speife jurücf. ©lein ©lann, ber fonft ju ben ge»

laffenen ©erfönlidjfeiten gehört unb oieleS entfhulbigt,
oerlor bei biefer ©elegenfjeit aber bod) bie gaffung
unb roifdjte ber fo unliebfam Ueberrafhten einen ®enf»
jettet an bie getürmte grifur. @r jahlte bem ©läb=
hen fofort ben Sohlt auS, auh für 14 ®age Kün»
bigungSjeit, hinterlegte in ber ©erberge ben Setrag
für 14 ®age ©enfion unb fügte 5 gr. bei für bie oer»
abreihte Kopfituh- ©ie burfte aber feine Stunbe
länger im ©aufe bleiben unb mein ©lann — er ift
©hemiter, man benfe — ift mir jeht fehr banfbar,
wenn icf) baS Kühenbepartement ohne ©ilfe beforge.
@r hat nid)t§ bagegen, bah ih b'e gemähte ©rfafjrung
ben tit. Seferinnen unb Sefem jum aufmerfen jum
beften gebe. ©ifciße ßeferin in 3.

Auf girofle 10806: Sauber gepuhte, ganj blanfe
Kupferpfannen fönnen Sie getroft jum Kocfjen oer»
roenben. ©atürlid) bürfen in foldjern ©efhirr niemals
Speifen ft eh en gelaffen ober aufbewahrt roer»
ben. ©ah ber Zubereitung finb bie ©eridjte fofort
auS ben ©fannen ju nehmen unb bie lehteren forg»
fältig ju reinigen. —m.

Auf gtroge 10 806: llnoerjinnte Kupferpfannen
barf man niht oerroenben; baS ift fogar burh baS
neue SebenSmittelgefeh oerboten. 2lber nad)betn ein
rehter Kupferfhmieb bie ©fannen gut oerjinnt haben
roirb, fteht bem ©ebraudje nihtS mehr im SOBege.

Sr. im. In SB.

Auf girofle 10807: ©ielerlei Kranffjeiten heilen
fojitfagen oon felbft, unb bie 2tufgabe befteht nur
barin, bie 3e't auSjufüden ohne Sdjaben anjurihten.
Sei biefen ©ierenfranfljeiten aber barf man ohne ge»
naue Unterfudjung feinen ©at erteilen, gr. an. in sb.

Auf girofle 10 807: SQSenn eS bie ©littel ermög»
tidjeti, fo ift eine 2Binterfur in ©eluan bei ©airo
(2legppten) ju empfehlen. ®ie Shroefelbäber oon ©eluait
finb berühmt unb gerabe bei ©ierenleibenben ift bort ant
fid) er ft en auf 10 ir flieh en ©rfolg ju rechnen,
gür ©enfion müffen Sie, je nah ©nfprüdjen, tägüh
8—25 gr. rechnen. @§ finb befheibene ©enfionen für
8 gr. auh fei)"'' ju finben; roaS über 12 gr. geht, ift
für SupuS unb befonberen Komfort ju rechnen. 2Bünfcf)en
Sie nähere 2IuSfunft oon jemanbem, ber 2legppten gut
fennt, unb im ©erbft für immer in biefeS fd)öne Sanb
Sieht, fo roerben Sie burh freunblidje ©ermittlung ber
©ebaftioit meine 2lbreffe erhalten. _m.

Auf glrage 10807: KurhauS StooS ob Srunnen
am ©ierroalbftätterfee, h"halpine Sommerfrifhe in
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Heirate eher einen Mann, den du mehr achtest,
als einen, den du liebst, ohne ihn wahrhaft achten zu
können. Nur mit einem charakterfesten, tüchtigen
Manne, wenn er auch eine etwas rauhe Schale hat,
kannst du dauernd glücklich sein.

Bist du verheiratet, so denke, daß der Ehestand
einem Mühlewerke gleicht. Gut mahlen nur ein harter
und ein weicher Stein. Der Natur der Sache nach,
muß der Mann der harte Stein sein! sei darum weich.

Gehe als junge Frau nie darauf aus. der Welt
zu gefallen; die Neigungen und Wünsche deines Mannes
seien allein für dein Tun matzgebend. Eine Frau,
die fremden Männern mehr als dem ihrigen gefallen
will, gleicht jener thörichten Schäferin, welche fremde
Schafe fütterte, die ihrigen aber, die ihr Kleidung und

Nahrung gewährten, vernachlässigte.
Beklage dich bei Niemanden, selbst nicht bei deinen

Eltern, über deinen Mann. Tust du das, so gibst du
dem Eindringen fremder Gestalten Raum, welche nicht
selten vernichtend auf die zum ehelichen Glücke so

notwendige Harmonie und Einigkeit wirken

Sprechfaul.

Fragen
In dieser Ztuörik können nur Fragen von all-

gemeinem Interesse aufgenommen werden. Stellengesuche

oder Stelkenofferten sind ausgeschlossen.

Frage 10 815 î Was raten mir Erfahrene in
nachfolgendem Fall: Ich bin durch einen Unglücksfall vor
zwei Jahren Witwe geworden und führte mit Hilfe
des ersten Arbeiters, der sehr tüchtig und fleißig ist und
schon zwei Jahre unter meinem Gatten seinen Posten
versehen hatte, das Geschäft weiter. Es wird mir nun
gesagt, daß der Arbeiter sich geäußert haben soll zu
Vertrauten, er rechne darauf, daß ich ihn heirate, sonst
würde er sich am gleichen Ort selbständig machen.
Nun läßt sich gegen den Mann ja gar nichts einwenden,

denn er in tätig, umsichtig, solid und versteht das
Geschäft von Grund auf. Er ist aber erstens dreizehn
Jahre jünger als ich und hat für eine gebrechliche
Mutter und vier noch nicht erwerbsfähige Geschwister
mit zu sorgen. Diese beide» Punkte geben mir sehr
zu denken. Ich fürchte, daß das Uebergewicht auf
Seite des Mannes zu groß würde, so daß meine drei
Kinder für die Zukunft benachteiligt würden. Auf der
anderen Seite sehe ich voraus, daß meinem Geschäft
schwerer Schaden erwachsen würde, durch eine
Konkurrenz, die bis jetzt nicht besteht. Persönlich bin ich
nicht im mindesten für eine Wiedermrheiratung
eingenommen. Die Sache macht mich ganz ruhelos und
ich kann allem Nachdenken zum Trotz zu keinem
Entschlüsse kommen. Verwandte, die im Stande wären,
mich richtig zu beraten, habe ich nicht, und Bekannten
am Ort will ich mich nicht anvertrauen, so hoffe ich
auf diesem unpersönlichen Weg am besten beraten zu
werden. Für freundliche Meinungsäußerungen dankt
zum Voraus bestens Leserin in P.

Frage 10810: Welche medizinischen Kräuter eignen
sich am besten zum Anbau und zum Verkauf an
Apotheken? Mir ist von einem Konsortium eine Strecke
an meiner Scheuer entlang führenden Straßendamms
überlassen worden. Die Lage ist sonnig und der Boden
hält viel Walderde. Guter Rat wäre mir sehr
erwünscht. Ain eifrige- Leser.

Frage 10817: Unsere zweijährige Kleine, die früh
Laufen lernte, aber sehr spät zahnte, ist jetzt von dem
plötzlich energisch einsetzenden Zahngeschäft so

mitgenommen, daß sie das Laufen verweigert und sich durch
Rutschen vorwärts hilft. Ich bin sehr ängstlich
deshalb und möchte einen Arzt beraten. Mein Mann
aber will nichts davon wissen. Ich soll die Kleine
ruhig rutschen oder flach liegen lassen, bis ihr die
Lust zum Stehen und Laufen wieder komme; es sei
gar kein Anlaß zur Sorge. Was sagen erfahrene
Mütter zu dieser Ansicht? Ich weiß ja wohl, daß ich
unter die Aengstlichen gehöre, aber ich möchte doch um
alles nicht« versäumen. Frau C L. I» N.

Frage 10818- Welche einfachen gymnastischen
Uebungen sind zur allgemeinen Kräftigung des Körpers
am Morgen während des Luftbades anzuwenden? P. Z.

Frage 1081» : Ist eine verehrliche Mitabonnentin
so freundlich, mir ein Mittel zum Kräuseln des Haares
anzugeben? Mir ist das Brennen verhaßt und doch
muß ich etwas tun, um einiges Leben in die schlaff
am Kopf anliegenden Haare zu bringen. Zum Voraus
dankt bestens Junge Leserin in 'A.

Frage 10820: Wie bereitet man einen feinen
Kräuteressig? », ».

Frage 10821: Wie bereite ich eine gute Holzbeize

Leserin In I.
Frage 10 822: Ich habe vor kurzer Zeit meinen

guten Vater verloren, der schon jahrelang leidend war,
seinen Beruf aber immer ausübte, so daß wir bei
Bescheidenheit und gutem Einteilen unser anständiges
Auskommen hatten. Ich besorgte den kleinen Haushalt,

half dem Vater beim Stundengeben und verdiente
durch Handarbeiten so viel, um mir meine Kleider
selber anzuschaffen und meinem Vater hie und da eine
kleine Freude zu mache» Die Mutter erklärte, die
Hausarbeiten nicht zu ertragen, obwohl sie nicht krank
ist. So tat sie eigentlich nichts, als soweit es die
Verhältnisse gestatteten, ihre Kleider zu näben und den
Putz herzustellen. Sie ist in diesem sehr geschickt. Der
Vater hatte ein durch Erbschaft ihm zugefallenes kleines
Kapital am Zins, woraus er — wenn der Fall eintrete

— meine Aussteuer beschaffen wollte. Seit der Vater
gestorben ist, hat aber die Mutter schon mehrmals
von dem Kapital abgehoben, ohne daß ein Notstand
dies verlangt hätte. Wir hatten ja das Witwen- und
Waisengeld, und wenn auch die Mutter sich zur
erwerblichen Arbeit hätte entschließen können, so würden
wir unser Auskommen wie vorher weiter gefunden
haben. Die Mutter treibt jetzt aber einen Aufwand
mit Kleidern wie solcher zu unseren Verhältnissen gar
nicht paßt; sie ist aber so sorglos, daß sie die Zukunft
vergißt. Ich hätte schon bei Lebzeiten des Vaters
Anlaß gehabt, mich zu verheiraten. Jetzt wage ich es

aber nicht wegen der Mutter. Um meine Aussteuer
zu beschaffen, müßte ich von dem liegenden kleinen
Kapital beanspruchen und das werde ich rechtlich kaum
dürfen. Und was soll denn mit meiner Mutter
geschehen? Sie denkt ja nicht daran, sich selber zu
erhalten und sie mit ihren jetzigen Anforderungen einem
Schwiegersohn aufzubürden, dagegen sträubt sich mein
Rechtlichkeitsempfinden. Was raten Unbefangene mir
zu tun? Junge Mitleserin in 3

Antworten.
Auf Frage 10 783 : Die Verwendung von Saccharin

als Ersatz für Zucker ist nur dann zu empfehle», wenn
es sich um Versüßung von Speisen und Nahrungsmitteln

für Zuckerkranke handelt. Sonst ist
unbedingt davon abzusehen, denn Saccharin besitzt weder
den Nährwert, noch die konservierenden Eigenschaften
des Zuckers. —m.

Auf Frage 10 801 : Es ist mir ganz unklar, weshalb

ihre Freundin die Stelle wechseln muß, weil deren
Verlobter zu viel trinkt und händelsüchtig ist. Ein
ungesundes Verhältnis ist dies jedenfalls, und es ist

zu wünschen, daß die Verlobung bald möglichst
aufgehoben werde. Fr M. in B.

Auf Frage 10801: Es gibt nichts Verhängnisvolleres

für ein Mädchen, als einen charakterschwachen
Mann zu heiraten. Er kann von heute auf morgen
ein Spieler werden, ein Trinker, ein Wüstling — kein
Laster, das ihm nicht beikommen könnte. Wenn diese
Prognose das Mädchen nicht zum rechtzeitigen Verzicht
veranlaßt, wenn sie das Risiko für ihre Person auf
sich nehmen will, so darf sie es im Hinblick auf die
zu erwartenden Kinder nicht tun, denn sie ist verantwortlich

für deren Art. Welches Elend kann sie
heraufbeschwören, welches zum Himmel schreiende Elend und
Unrecht für die armen, unschuldigen Kinder! x.

Auf Frage 10801: Ihre Freundin hat sich wie
es scheint selber zur lebenslänglichen Märtyrerin
ausersehen. Vor diesem Beginnen können Verständige,
Wohlmeinende und Lebenserfahrene bloß warnen und
zwar ganz eindringlich warnen. Es wird aber nicht
viel nützen, denn das Schicksal wird seinen Lauf haben
müssen. K.

Auf Frage 10801 : Ein altes, volkstümliches Wort
sagt: „Der eine mehr, der andere minder, ein Verliebter
ist ein Blinder". W M. in P.

Auf Frage 10 802: Dein falschen Begriff von Moral
und Sittlichkeit, der das Natürliche als unrein und
des „gebildeten" Menschen als unwürdig bezeichnet,
ist es aufs Kerbholz zu schreiben, daß der Hang zur
zweideutigen Rede da oder dort sich bemerkbar macht
und oft bei Persönlichkeiten durchbricht, die sich zu den
Seriösen zählen lassen und Anschuldigungen dieser Art
mit Entrüstung von sich weisen. Wo der Geist infolge
von ernster Hand- oder Kopfarbeit scharf in Zucht
steht, da bleiben zweideutige Gedanken und Reden
ungesprochen; sie gedeihen nur in müßigen Stunden,
wo der Geist Siesta hält und die oberflächliche
Unterhaltung mit den oberflächlich Veranlagten am Ruder
ist. Man kann diese Menschen nicht ohne weiteres
niedriger Denkweise beschuldigen, denn im Ernstfall
stellen sie ihren Mann: der zweideutigen Rede würde
niemals die zweideutige Handlung folgen und der
Grundton ihres Empfindens ist rein. Die Ansicht,
daß die Neigung zu zweideutigen Redensarten der
mehr tierische» Natur im Menschen entspringe, ist ganz
und gar unrichtig. Wer hätte schon zweideutige
Denkungsäußerungen von Tieren erfahren? So sehr
die höheren Tiere auch Sinn und Verständnis für
Humor bekunden: die Tiere sind in dieser Beziehung
den Menschen über, und wenn an eine schlimme
Beeinflussung gedacht werde» könnte, so müßte es der
mehr als beschämende Fall sein, daß die Tiere von
den über ihnen stehenden Menschen demoralisiert, dem
natürlichen Zustand entfremdet werden könnten, z.

Auf Frage 10802: Die Frage ist ganz falsch
gestellt Es gibt leider viele Leute, die an zweideutigen
Reden Gefallen finden, aber diese sind Gottlob
denn doch die Minderheit. Von den verschiedenen
Gründen dieser Erscheinung haben Sie selbst zwei
Hauptursachen hervorgehoben. gr. M. >» B.

Auf Frage 10803: Die Vögel gehen sonst nicht
so leicht an die Johannisbeerstauden, und fressen eher
die Raupen weg als die grünen Beerchen.
Bogelscheuchen pflegen nur während kurzer Zeit zu helfen.
Am besten wäre ein weitmaschiges Fischernetz, das an
Pflöcken über die ganze Pflanzung befestigt würde.

Fr. M. w ».

Auf Frag« 10803: Knüpfen Sie in die Ihnen
besonders werten Sträucher in die Kreuz und in die
Quer Roßhaar oder Baumwollgarnfäden, die dann
mit ihrem freien Ende ein Stück weit hinunterhängen.
Dieses Fadennetz ist den Vögeln ein Greuel, denn die
Erfahrung hat sie gelehrt, daß sie sich darin verfangen,
daß diese Fäden ihnen zur tötlichen Falle werden
können. Auf diese Weise können Sie ganz gut den
geflügelten Näschern einen ihnen passenden Strauch
zum Raube lassen. D. H.

Auf Frage 10 801 : „Was werden die Leute sagen ?"
Daß auch diese Frage das Tun und Lassen so vieler,
sonst ganz ernsthafter Menschen beeinflußt! Was man
selber als recht erkennt, das ist recht. Pietätlos sollte
es sein, wenn das junge Paar durch seine stille
Vereinigung den ausgesprochenen Herzenswunsch der
Heimgegangenen Eltern zur Tat macht? Das sind natürlich
Frauen, die in verschrobenen Moralbegriff solche Schranken

aufzurichten sich bemühen. Ein trauriges Gewerbe
fürwahr! Hoffentlich stellt man je länger je mehr und
entschiedener solche Unken kalt, indem man sich um
ihre Rufe nicht im Mindesten kümmert. z.

Auf Frage 10 801: Eine stille Trauung kann
nicht als Verletzung der Pietät angesehen werden. Es
gibt ja immer Menschen, die über alles kriteln. — Lassen
Sie diesen Leuten ihr Vergnügen und handeln Sie
nach ihrer inneren Ueberzeugung. —m.

Auf Frage 10 801 : Die Verlobten haben sehr recht,
sowohl damit, daß sie die Hochzeit nicht länger
verschieben, wie auch damit, daß sie dieselbe so einfach
wie irgend möglich feiern. Ich kann ihnen nur zu
ihrem Vorhaben von Herzen Glück wünschen.

Fr. M. In v.

Auf Frage 10805 : Man müßte den einzelnen Fall
genauer kennen, um entscheiden zu können. Der
Beweis, daß eine Tochter den Aufregungen einer Ehe
nicht gewachsen ist, dürfte schwer zu erbringen sein.

Fr. M. in ».
Auf Frage 10 805- Ueber diesen Punkt sollte gar

keine Frage nötig sein. Jedenfalls verwirkt ein Mann,
der anders denkt, das Recht, unzufrieden zu sein, oder
sich zu beklagen, wenn die übernommene Bürde ihn
schwer dünkt und sein „Glück" ihn nicht befriedigt. Wie
man sich bettet, so liegt man. M. V.

Auf Frage 10 800. Das Kupfergeschirr darf
absolut keine Unebenheiten oder Beulen haben, denn sehr
leicht könnten sich sonst in Winkeln und Ritzen
Rückstände festsetzen, die Anlaß bieten könnten zu schweren
Vergiftungen. Verdorbenes Kupfergeschirr läßt sich

durch den Kupferschmied aber leicht wieder auf neu
reparieren. Ich würde auch nicht zu Kupfergeschirr
raten, wenn die Küche einem Dienstmädchen überlassen
ist, denn diese jungen Heben bekümmern sich ost
spottwenig um die Vorschriften der Hausfrau. So lange
sie direkt daneben steht und die Arbeit mittut, wird
sie nach Anordnung getan. Kaum ist die Lehrmeisterin
aber hinter der Tür, wird die Arbeit nach Laune und
„Besserwissen" getan. Das vielleicht auf Vorrat
gekochte Fleisch und Gemüse wandert erst in den Keller,
wenn sie stundenlang offen in der heißen, dunstigen
Küche gestanden und vielleicht Fliegen darauf ihre
Eier gelegt haben. Und zwar kommen die Speisen
in den guten Platten in den Vorratsraum, in denen
serviert wurde und in Gemüsen und Saucen lassen
diese pflichtgetreuen Hilfen aller Belehrung zum Trotz
doch ganz gemütlich die gebrauchten Vorlegelöffel stecken.
Mein Mann wollte s. Z. nicht glauben, daß solche

Gewissenlosigkeit vorkomme und so machte er sich selber
ans Beobachten. Er kam gerade dazu, daß die „Stütze",
die übrigens mit uns am Tische aß und sich nach
Belieben selber bedienen konnte, im Keller aus der Schüssel
aß und sich dabei der Finger und des Vorlegelöffels
bediente. Den letzteren legte sie gemütlich wieder in
die Speise zurück. Mein Mann, der sonst zu den
gelassenen Persönlichkeiten gehört und vieles entschuldigt,
verlor bei dieser Gelegenheit aber doch die Fassung
und wischte der so unliebsam Ueberraschten einen Denkzettel

an die getürmte Frisur. Er zahlte dem Mädchen

sofort den Lohn aus, auch für 14 Tage
Kündigungszeit, hinterlegte in der Herberge den Betrag
für 14 Tage Pension und fügte 5 Fr. bei für die
verabreichte Kopfnuß. Sie durfte aber keine Stunde
länger im Hause bleiben und mein Mann — er ist
Chemiker, man denke — ist mir jetzt sehr dankbar,
wenn ich das Küchendepartement ohne Hilfe besorge.
Er hat nichts dagegen, daß ich die gemachte Erfahrung
den tit. Leserinnen und Lesern zum aufmerken zum
besten gebe. Eifrige Leserin in Z.

Auf Frage 10800: Sauber geputzte, ganz blanke
Kupferpfannen können Sie getrost zum Kochen
verwenden. Natürlich dürfen in solchem Geschirr niemals
Speisen steh en gelassen oder aufbewahrt werden.

Nach der Zubereitung sind die Gerichte sofort
aus den Pfannen zu nehmen und die letzteren
sorgfältig zu reinigen. -m

Aus Fragt 10 800: Unverzinnte Kupferpfannen
darf man nicht verwenden; das ist sogar durch das
neue Lebensmittelgesetz verboten. Aber nachdem ein
rechter Kupferschmied die Pfannen gut verzinnt haben
wird, steht dem Gebrauche nichts mehr im Wege.

Fr. M. In B.
Auf Frage 10807: Vielerlei Krankheiten heilen

sozusagen von selbst, und die Aufgabe besteht nur
darin, die Zeit auszufüllen ohne Schaden anzurichten.
Bei diesen Nierenkrankheiten aber darf man ohne
genaue Untersuchung keinen Rat erteilen. Fr. M. in ».

Aus Frage 10 807: Wenn es die Mittel ermöglichen,

so ist eine Winterkur in Heluan bei Cairo
(Aegypten) zu empfehlen. Die Schwefelbäder von Heluan
sind berühmt und gerade bei Nierenleidenden ist dort am
sichersten auf wirklichen Erfolg zu rechnen.
Für Pension müssen Sie, je nach Ansprüchen, täglich
8—25 Fr. rechnen. Es sind bescheidene Penstonen für
0 Fr. auch schon zu finden; was über 12 Fr. geht, ist
für Luxus und besonderen Komfort zu rechnen. Wünschen
Sie nähere Auskunft von jemandem, der Aegypten gut
kennt, und im Herbst für immer in dieses schöne Land
zieht, so werden Sie durch freundliche Vermittlung der
Redaktion meine Adresse erhalten. -m.

Auf Frage 10807: Kurhaus Stoos ob Brunnen
am Vierwaldstättersee, hochalpine Sommerfrische in
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1300 AReter AReereëhôfje, in abfolut ruhiger, ftaub*
freier Sage auf einem fonnigen godjplateau, umgeben
non ®annenroälbern, eignet fid) in fjeroorragenber
3Beife ju längerem Aufenthalt. ®er ieitenbe Arjt,
gerr ®r. Stiften, HBrioatbojent ber Unioerfität Sern,
oerorbnet inbioibuefl Suft*, 8id)t=, SEerrain*, ®iät* unb
ABafferEuren. ®eûbteë ABerfonal führt biefe ißroje*
buren au«. ®urd) bie Kombination aller tnobernen
geilfaEtoren, einfdjlieülid) ber peinlichen Auëfûhrung
ber ®iätoorfd)riften, mit bent eminent fanifierenben
Klima auf ber göfje ber ABalbgrenje, fte£)t Kurhau«
Stoo« einzig in feiner Atrt ba. 3ubem finb ö'e ^et,s
fionëpreife bei erftElaffiger Serpftegung befdjeiben
(6—10 gr.). ®§ ift oorteilfjaft, mBglidjft früh 3intmer
ju befteßen, mer Slatj befommen miß. ®.

Jluf tirage 10 808: ®ie jroeite Serie mürbe id)
nad) oorangegangener ernfter ©rmatjnung bem forg-
lofen HTÎâbdhen in ber Art nom Cohn abjietjen, bah
id) bie fonft neuen, oon ihm aber ruinierten Üüdjer
ihm ju ©igentum überlieferte unb bafür auf feine
Koften roieber neue Stüde anfdjaffte. ®. ®.

£uf ^fragc 10808: ARan tröfte fid) mit ber aflge*
meinen Unooßfommenheit ber menfchlidjen Natur unb
gebe bem ®ienftmäbd)en genaue Anleitungen unter
eigener Ueberroadjung ber Auëfûljrung ; eë gibt ®ienft=
mäbchen, bie noch oiel ärgere Sadjen machen. Seliebt
biefer Nat nicht, fo muh ntan eben ein anbere« 3Jiäb=
chen ober anbere Küchentüd)er jutun. stt «f. tu ».

jtuf Jlrage 10 809 : ARelace, bie firupartigen Nüd*
ftänbe bei ber ßuderfabrifation, foßte in jeber gröberen
ARaterialljanblung ber nächftgelegenen Stabt ju finben
fein. 3d) nenne gljnen: g. & A. Sengtet & ©ie. in
Safel. «t -i/t. in ».

Jluf^trage 10810: $äglid) jroeimalige« Aluëfpiilen
beë galfeë mit lauem Saljroaffer, Aufenthalt in fiet«
reiner Cuft, AtemgtjmnafiiE nach Anleitung einer fad)*
lid) gebilbeten ®efang«le£)rerin ober eine« ®aubftummen=
lehrerë. $ S.

Jluf gftage 10811: ®a« Sprachen* unb gauë*
haltungëinftitut „Athene", Dbftberg Sern, nermittett
beibe«: ©rünblictjen Unterricht in bett Sprachen unb
Auëbilbung in ben gauë* unb Näharbeiten. (©« mer*
ben Kleiber unb ABäfdje unter fadjEunbiger Seitung
angefertigt.) Serlangen Sie IfBrofpeEt unb Nefereitjen
früherer Schülerinnen. gt. ».

<Jluf ^rage 10812: ®a« erftElafftge gnftitut ber
gerren ®o!tor Schultheh nnb Süning in un!)
baëjenige oon gerrn ®r. Suljer in St. ©aßen. Auch
in Saufanne foß ein fet)r gute« otthopäoifdjeS gnftitut
beftefjen. ®. ®.

Jlttf gfrag« 10812: ®iefe KranEfjeit ift leiber fo
beEannt, bah jeber tüchtige Kinberarjt unb ©hirurg
fie behanbeln Eann. ABoflen Sie aber ein Uebrige«
tun, fo beraten Sie ben ißrofeffor ber ©hirurgie in
ber nächften Unioerfitâtëftabt. g.. vi in .-.

jüuf ^rage 10 813: Ueber bie Serroenbung oon
Sacharin jur gerfteßung oon Konfitüre, liegen au«
gauëfjaltungëEreifen noih ju rcenig ©rfahrungen oor,
unb bie galtbarfeit foldjer Konfitüre roirb oietfad)
angejtoeifelt. Anftatt 500 ©ramm 3"cEer nimmt man
10—12 ©ramm Saccharin, unb man roirb ben ®e*
fchmad Eaum oerfd)ieben finben. Aud) barüber, ob
Saccharin oon ®iabete«tranten ohne Nad)teil ertragen
roirb, finb bie AReinungen geteilt. gt. an. in ».

Auf ?frage 10814: ®ie grauenarbeitëfdjuten ber
oerfchiebenen Stäbte erteilen Kurfe. ©in gnferat in
einer 3eüung beë Orte«, ber paffen roürbe, roirb gljnen
Offerten jubringen. ®. $.

am®

^tiiücr itnô $ö^ne.
SÄoman bon ®rIfa Stiebberg.

IRatbbrucf beiboteG.

Sein blaffeë ©efnht mit ben runben, jiemlid) oor«
ftehenben Augen, bie burch einen fdjroarjgefahten Kneifer
iünftlich etroaë SDÎanbelfBrmigeë, Selebteë erhielten,
roar Çanna beharrlich jugeroanbt.

@r rührte bie Speifen Eauut an. Nur einmal
fing Nbelheib einen fdjneflen Slid oon ihm auf, mit
bem er bie ®afel in ihrem Sdjmttd oon fdjönem, altem
Silber unb Kriftaß geroiffermahen tayierenb überßog.

®r fprad) oiel. Sein ®on roar läffig unb über=
hebenb. ®r machte nicht ben ©inbrud eine« SBerben«
ben, oielmehr prägte er feinem Serhalten etroaë Au<
toritatioeë, ©rgieherifctjeë auf.

Ipanna fah in ihrer füllen Anmut ba. ©in ©e*
mifd) oon fragenbem Staunen unb unfidjerer greube
fpiette über ihre lieblichen 3"ge.

®od) biefer Auëbrud galt nidjt bem SJÎanne an
ihrer Seite, er galt ihrem ©egenüber, bem jungen
UJlenfdjen mit ber freien Stirn, bem offenen Slid,
bem ruhigen, freunblidjen SJlunbe — ©rnft SReiner.

Abelheib fah eë mit heihem S^red. Sie Eannte

ihr Kinb unb begriff, eë muhte ein ftarEer ©inbrud
fein, ber baë oerfdjloffene, bef)errfd)te Sßläbchen ju
biefer träumerifchen Selbftoergeffenljett brad)te.

®ie grau gab ihrem ®ifd)herrn jum jioeiten 9Ral
eine oerEefjrte Antroort.

Sie beobachtete unter hämmernbem gerjElopfen
ihre ïochter unb ©hriftinenë Sohn.

®r ah unb tranE roenig unb mit burd)auë unbe=

fangenen, guten SRanieren. @r gab ftch, ohne in biefen
Aeuherlid)Eeiten irgenbroie ju fehlen, ooßEommen ficher
unb geroanbt.

„®er JperjenëtaEt, roie oiel oermag er ju erfe^en,
roo ©rjiehung aßein nicht auëreidjen Eonnte", muhte
fie benEen.

©rnft fReiner untcrfdjieb fid) oon ben übrigen
jungen Ceuten aflerbingë, aber nur oor.eilhaft, burd)
gröbere Straffheit unb frifche, jugenbliche greube au
bem feftlidjeu 3ufammenfein.

@ê roar unbefchreiblich anjiehenb, bieë junge,
männliche ®efid)t. Abelheib fühlte, er roar gefcfjaffen,
SRänner unb grauen für fid) einjuneljmen, ein 9Jläbd)eiu
herj im gluge ju erobern.

Unb roeiter glitt ihr Süd, hinüber jum anbern
©nbe beë SEifdjeë, roo ihr Sohn fah •

©erabe trafen ftd) ihre Augen. @r hnüe eben

geladjt, tat überhaupt fehr fetter unb aufgeräumt —
aber roie unfrei, roie unfdjön roar fein ©ebaren.

2J!an fpürte fofort, er rooßte geroanbt unb forg=
toë fidjer erfdjeinen, ben flotten ®on ber Kommilitonen
treffen, roomöglid) übertreffen, roie um ju geigen : „gd)
Eann'ë jeht, id) brauche mich nicht mehr ju buden."

Unb bod) fc^ien eine unfiihtbare §anb baë unge=
roohnte Sachen ju erftiden, ben aufgeredten Naden

ju beugen.
Sein ©efidjt roar oofler geroorben, ohne bah bie

Sßangen fid) geftrafft hatten, ©ë fah bie SRutter auë

biefen 3ügen etroaë an, oon bem fie ftd) Eeine Diedjen-

fdjaft ju geben roagte. Sd)on im ©ntftefjen erftidte
pe fdiaubernb bie grage: „gft eë benn möglich, Eann

einem Anllih in fo Eurjer grift ber Stempel ber Ser=

lebtheit aufgebrüdt roerben?"
§eih flieg eë ihr in ber Sruft auf. 9Jlihbraud)te

er, enblid) beë godjeë lebig, bie greiheit fo?
gm SJioment, roo ihr ber Serbacht Earn, roarb fie

blinb unb taub für afle anbern Unterfdjeibungen.
Sie merEte nid)t, bah aud) bie jungen ©enoffen

ihreë Sohneë mehr ober weniger baë Auëfeheti hatten,
roelcheë man in ftubentifdjen Kreifen mit „oerEneipt"

ju bejeidjnen pflegt, unb bah biefer Auëbrud bei ©er=

harb be«halb fo oiel fd)ärfer heroortrat, roeil feinem
©efidjt bie jugenbliche SpannEraft fehlte.

SlJîit jehnfad) gefdjärften Sinnen beobachtete fie

nun unb bohrte ben Stachel immer tiefer in ihr £>erj.
Sie fanb, er lege auch nicht genügenb Achtung

auf fein Senehmen ben roeiblid)en ©äften gegenüber.
©ë roar oießeidjt nur eine ganj fdjioadje, Eaum

fpürbare Nüance, h^oorgegangen auë einer SDÎobes

torheit, bie gerabe oon recht jungen SRännern alë
hödjften „guten ®on" eine geroiffe Slafiertheit,
überlegene Ungeniertheit im Serfehr mit bem roeiblid)en
©efdjledjt forberte.

Abelheib aber erfüßte eë mit brennenber Dual,
©ine neue, frembe Saft roäljte fid) auf ihre Seele.

Sie rauhte gar nicht, roie gänjlid) oerftummt fie

roar, roie fehr ihr Antlii bie Sprache eineë angftooßen
gnnern rebete.

ghre ©ebanten Ereiften immer oerftörter um bie

grage: „AJarum ift er fo geroorben?"
©iner ber ©äfte hielt eine Eleine, fdjerjhafte Nebe.

®aë bradjte fie enbücf) ju fich- ©ie hörte ihren
©alten ladjen.

@r roehrte offenbar eine fdjmeichelhafte KritiE ab.

©r tat eë mit ber SRiene eineë SÀanueë, bem fein
ungeftôrteë Sehagen bei ®ifd) lieber ift at§ baë über=

flüffige ©troähnen einer felbftoerftänblichen Serühmtheit.
SBährenb biefeë liebenëroûrbigen $eiter£eitëauë=

brudjeê roanbte er fid) roie jufäßig ju ihr herum.
@r fah he an, hart, Ealt, mit jenem Slid, ben fie

fürchtete.
„geh benEe, roir heben bie ®afel auf, liebe grau,
geh fefje roofjl, bie gugenb hat noch aflerlei ißläne

unb ipiändjen. Caffen roir fie auf ihre 3lrt beë ®a=

feinë ho'ben Seied)tftnn geniehen."
SCäie reijooß roar baë, ben oielbefd)äftigten, be=

rühmten ©eleprlen fo jugenblid), frohherjig unb oer=

ftânbniëood fpredjen ju hören.
Keiner oerlieh nad) einigen Stunben baë gaftlidje

Ipauë, ohne oom ©eheimrat bejaubert ju fein. ®ie
grau ermähnte man flüdjtig, mit felbftoerftänbüchem
NefpeEt, bie ©ef^toifter mit A^feljuden. 3Ran rauhte

nid)t recht, roaë man auë ihnen machen foßte. geben*
faflë nahm eë rounber, jroei fo unbebeutenbe @efd)öpfe
alë Kinber biefeë prächtigen 9Rantteë mit beut leb*
haften, beroeglidjeit ©eift ju fehen.

Niemanb ahnte etroaë oon ber ®ragöbie, bie, oon
ber 2Belt unter ber Shîaëte oon SBohlleben, Seutfelig»
Eeit unb Nuljm oerborgen, fich bort feit manchem galjr
abfpiette.

©ine jener füßen SEragöbien, bie nicht laut roerben
mit Klagen, fid) nidjt in erfdjütternben ©reigniffen
offenbaren, unb bie bod) mit ihrem ftetigen, leifen
Schritt langfam, aber unbarmherjig ficher ihre Opfer
oernichtet.

®aë Sidjt in ben gefd)liffenett Campengloden ftrahlte
fo heß burd) bie Eoftbaren Spihenftoreë hinauë — roer,
ber oorüberging, hätte anbereë alë gröhtidjEeit unb grie*
ben hinter ben freunblid) leudjtenben genftern gefud)t?"

Alë 2lbelf)eib hier unb ba einen Sorpang fchüehenb,
ben Sdjlüffel eineë Sdjubfadjeë ober Sd)ranEeë ab*

jietjenb, burd) bie Näume ging, erftaunte fie, ihren
2Jlann nod) im Naudjjimmer ju finben.

©r fah, behaglich ben ®ampf einer gtgarre gegen
bie ®ede blafenb, in einem tiefen ©effet.

Sangfam fenEte er ben jurüdgebogenen Kopf unb
fah ihr entgegen.

Sie rooßte mit leifem „gute 9tad)t" an ihm oor*
über, aber eine feiner l)t*nfd)en Çanbberoegungen, in
bie er fo oiel Eränfenbe NadjläffigEeit ju legen oerftanb,
hielt fie feft.

„Nod) einige SJlinuten. gd) mödjte Çanna fpredjen.
Sitte, oeranlaffe ihr ©rfcheinen."

Abelheib ging ju ihrer ®od)ter mit gühen, fd)toer
roie Slei.

§anna lehnte, bie hetabhängenben §änbe oer*
fcplungen, an ihrem jierlidjen aRäbchenfdjreibtifch.

Sie roanbte ber Sßlutter ein Anttih ju, baë ganj
erheßt roar oon rüfjrenber greube.

Umfloffen oon Neinljeit, ooß poetifchen Neijeë,
ftanb bie leichte, roeihe ©eftalt ba.

®ie SRutter ftarrte auf fie hin, roährenb ihr baë

Çerj oben in ber Keple f^lug.
Sie rooßte fpredjen, rooßte fagen: „SBebre ®id)!

SBehre ®id) mit afler Kraft!" aber' fie bradjte Eein

SSort heroor. Sie Eonnte nid)të anbere« benEen alë :

„Aud) bie ein Opfer." Unb bann mit bitterm §ohn :

„Unb ®u läht baë Opfer gefdjehen?"
Sie Earn nid)t baju, roeber ihre Aufregung ju be*

Eämpfen, nod) einige oorbereitenbe SÜSorte ju fpredjen,
benn §anna umfahte fanft ihre Sdjuttern unb bog
ihr lâdjelnbeë ©efidjt ju ihr herunter.

„ABarum fieht mein äRütterdjen fo oerängftigt
auë? ABar e§ nidjt reijenb heute Abenb? ABarft ®u
nidjt rounberooü oornehm unb liebenëroûrbig? ABaë

haft ®u nun ?"
Abelheib brüdte ihre blaffe ABange gegen bie ihreë

Kinbeê. ®ränen fliegen in ihre Augen. Sie rauhte
nur ju gut, roeëhalb baë ftiße SDMbdjen biefen Abenb
reijenb fanb.

„3Rein gerj ®u, mein golbeneë, fûheë! Um mid)
hanbelt eë fid) nidjt — ber Sater roiß ®i^ fpredjen."

ganna roarb um einen Schein blaffer. Unroiß*
Eürlid) legte fie beibe gänbe um ihr Ealt geworbene«
©efidjt. ®aë Sädjeln oerfd)roaub, ernft unb entfdjieben
prehte fie bie Sippen jufammen.

®ie ARutter umfaht haltenb, ging fie jrtr ®ür.
„So Eomm! ABie ®ein §erj Elopft! gürdjte ®id)

bod) nidjt!"
ARit jur ©rbe gefenEten Süden ftanben fte bann

oor bem ARanne, ber ihrer beiber Seben in Sahnen
lenEte, bie nichtë alë ber eigene ABiße ihm biEtierte.

@r fah fie an mit Eeinerlei ©efüfjl oerratenbem
©efidjt, nur in ben Augen flimmerte ber Ealte, fiedjenbe
©lanj jurüdgehaltenen gorne«.

®ie grau erbleidjte unter biefen bemütigenben,
mufternben Süden, baë SRäbdjen erglühte in einer
ihr bi« jur Stunbe fremben SapferEeit.

,,A3a« hatteft ®u mit bem Affeffor oon ©mmen*
borfer ?"

Scharf betont burdjbrang bie grage bie Stiße
beë giroroerê-

ganna hoö ben Kopf, unb e« roar rounberbar»
roie ähnlich ihre roeidje Stimme jc^t ber beë Saterê Etang.

,,gd) haöe ihm gejagt, bah id) nidjt feine grau
roerben Eönnte."

„So — gm!" ®er ©eheimrat fanE au« feiner
oorgebeugten Steßung gemütlich gegen bie Seffelleljne
jurüd. @r machte immer ben ©inbrud unoerroüft*
üdjen Sehagen«, roenn er babei roar, eine roehrlofe
ARenfdjenfeele unter feinen ABiflen ju jtoingen.

(gortfetjung folgt.)

Cacao Suchard
als beliebtes Frühstück überall bekannt.

Sudjbruderei ARerEur, St. ©aßen.
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1300 Meter Meereshöhe, in absolut ruhiger, staubfreier

Lage auf einem sonnigen Hochplateau, umgeben
von Tannenwäldern, eignet sich in hervorragender
Weise zu längerem Aufenthalt, Der leitende Arzt,
Herr Dr, Christen, Privatdozent der Universität Bern,
verordnet individuell Luft-, Licht-, Terrain-, Diät- und
Wasserkuren, Geübtes Personal führt diese Prozeduren

aus. Durch die Kombination aller modernen
Heilfaktoren, einschließlich der peinlichen Ausführung
der Diätvorschriften, mit dem eminent sanisierenden
Klima auf der Höhe der Waldgrenze, steht Kurhaus
Stoos einzig in seiner Art da. Zudem sind die
Pensionspreise bei erstklassiger Verpflegung bescheiden
(6—10 Fr,). Es ist vorteilhaft, möglichst früh Zimmer
zu bestellen, wer Platz bekommen will, S,

Auf Krage 10 808: Die zweite Serie würde ich
nach vorangegangener ernster Ermahnung dem
sorglosen Mädchen in der Art vom Lohn abziehen, daß
ich die sonst neuen, von ihm aber ruinierten Tücher
ihm zu Eigentum überlieferte und dafür auf seine
Kosten wieder neue Stücke anschaffte, D. H,

Auf Krage 10808: Man tröste sich mit der
allgemeinen Unvollkommenheit der menschlichen Natur und
gebe dem Dienstmädchen genaue Anleitungen unter
eigener Ueberwachung der Ausführung; es gibt
Dienstmädchen, die noch viel ärgere Sachen machen. Beliebt
dieser Rat nicht, so muß man eben ein anderes Mädchen

oder andere Küchentücher zutun, «r M, w s».

Auf Krage 10 809 : Melace, die sirupartigen
Rückstände bei der Zuckerfabrikation, sollte in jeder größeren
Materialhandlung der nächstgelegenen Stadt zu finden
sein. Ich nenne Ihnen: F. à A. Senglet à Cie, in
Basel. M in «.

Auf Krage 10810: Täglich zweimaliges Ausspülen
des Halses mit lauem Salzwasser, Aufenthalt in stets
reiner Luft, Atemgymnastik nach Anleitung einer fachlich

gebildeten Gesangslehrerin oder eines Taubstummenlehrers.

D H.

Auf Krage 10811: Das Sprachen- und
Haushaltungsinstitut „Athene", Obstberg Bern, vermittelt
beides: Gründlichen Unterricht in den Sprachen und
Ausbildung in den Haus- und Näharbeiten. (Es werden

Kleider und Wäsche unter fachkundiger Leitung
angefertigt.) Verlangen Sie Prospekt und Referenzen
früherer Schülerinnen. Fr. B.

Auf Krage 10812: Das erstklassige Institut der
Herren Doktor Schultheß und Lüning in Zürich, und
dasjenige von Herrn Dr. Sulzer in St. Gallen. Auch
in Lausanne soll ein sehr gutes orthopädisches Institut
bestehen, D. H.

Auf Krage 10812: Diese Krankheit ist leider so

bekannt, daß jeder tüchtige Kinderarzt und Chirurg
sie behandeln kann. Wollen Sie aber ein Uebriges
tun, so beraten Sie den Professor der Chirurgie in
der nächsten Universitätsstadt. F., -» w -,

Auf Krage 10 813: Ueber die Verwendung von
Saccharin zur Herstellung von Confitüre, liegen aus
Haushaltungskreisen noch zu wenig Erfahrungen vor,
und die Haltbarkeit solcher Confitüre wird vielfach
angezweifelt. Anstatt 500 Gramm Zucker nimmt man
10—12 Gramm Saccharin, und man wird den
Geschmack kaum verschieden finden. Auch darüber, ob
Saccharin von Diabeteskranken ohne Nachteil ertragen
wird, sind die Meinungen geteilt. Fr. M, w s.

Auf Krage 10814: Die Frauenarbeitsschulen der
verschiedenen Städte erteilen Kurse, Ein Inserat in
einer Zeitung des Ortes, der passen würde, wird Ihnen
Offerten zubringen. D. H,

ImMton.
Mütter unö Höhne.

Roman voll Ertka Riedberg.
Nachdruck Verbote«.

Sein blasses Gesicht mit den runden, ziemlich
vorstehenden Augen, die durch einen schwarzgefaßten Kneifer
künstlich etwas Mandelförmiges, Belebtes erhielten,
war Hanna beharrlich zugewandt.

Er rührte die Speisen kaum an. Nur einmal
fing Adelheid einen schnellen Blick von ihm auf, mit
dem er die Tafel in ihrem Schmnck von schönem, altem
Silber und Kristall gewissermaßen taxierend überflog.

Er sprach viel. Sein Ton war lässig und
überhebend. Er machte nicht den Eindruck eines Werbenden,

vielmehr prägte er seinem Verhalten etwas
Autoritatives, Erzieherisches auf,

Hanna saß in ihrer stillen Anmut da. Ein
Gemisch von fragendem Staunen und unsicherer Freude
spielte über ihre lieblichen Züge.

Doch dieser Ausdruck galt nicht dem Manne an
ihrer Seite, er galt ihrem Gegenüber, dem jungen
Menschen mit der freien Stirn, dem offenen Blick,
dem ruhigen, freundlichen Munde — Ernst Reiner.

Adelheid sah es mit heißem Schreck. Sie kannte

ihr Kind und begriff, es mußte ein starker Eindruck
sein, der das verschlossene, beherrschte Mädchen zu
dieser träumerischen Selbstvergessenheit brachte.

Die Frau gab ihrem Tischherrn zum zweiten Mal
eine verkehrte Antwort.

Sie beobachtete unter hämmerndem Herzklopsen
ihre Tochter und Christinens Sohn,

Er aß und trank wenig und mit durchaus
unbefangenen, guten Manieren. Er gab sich, ohne in diesen

Aeußerlichkeiten irgendwie zu fehlen, vollkommen sicher

und gewandt,
„Der Herzenstakt, wie viel vermag er zu ersetzen,

wo Erziehung allein nicht ausreichen konnte", mußte
sie denken,

Ernst Reiner unterschied sich von den übrigen
jungen Leuten allerdings, aber nur vor.eilhaft, durch
größere Straffheit und frische, jugendliche Freude an
dem festlichen Zusammensein.

Es war unbeschreiblich anziehend, dies junge,
männliche Gesicht. Adelheid fühlte, er war geschaffen,

Männer und Frauen für sich einzunehmen, ein Mädchenherz

im Fluge zu erobern.
Und weiter glitt ihr Blick, hinüber zum andern

Ende des Tisches, wo ihr Sohn saß.
Gerade trafen sich ihre Augen. Er hatte eben

gelacht, tat überhaupt sehr herter und aufgeräumt —
aber wie unfrei, wie unschön war sein Gebaren.

Man spürte sofort, er wollte gewandt und sorglos

sicher erscheinen, den flotten Ton der Kommilitonen
treffen, womöglich übertreffen, wie um zu zeigen: „Ich
kann's jetzt, ich brauche mich nicht mehr zu ducken."

Und doch schien eine unsichtbare Hand das
ungewohnte Lachen zu ersticken, den aufgereckten Nacken

zu beugen.
Sein Gesicht war voller geworden, ohne daß die

Wangen sich gestrafft hätten. Es sah die Mutter aus
diesen Zügen etwas an, von dem sie sich keine Rechenschaft

zu geben wagte. Schon im Entstehen erstickte
sie schaudernd die Frage: „Ist es denn möglich, kann
einem Anilitz in so kurzer Frist der Stempel der
Verlebtheit aufgedrückt werden?"

Heiß stieg es ihr in der Brust auf. Mißbrauchte
er, endlich des Joches ledig, die Freiheit so?

Im Moment, wo ihr der Verdacht kam, ward sie

blind und taub für alle andern Unterscheidungen,
Sie merkte nicht, daß auch die jungen Genossen

ihres Sohnes mehr oder weniger das Aussehen hatten,
welches man in studentischen Kreisen mit „verkneipt"
zu bezeichnen pflegt, und daß dieser Ausdruck bei Gerhard

deshalb so viel schärfer hervortrat, weil seinem

Gesicht die jugendliche Spannkraft fehlte.
Mit zehnfach geschärften Sinnen beobachtete sie

nun und bohrte den Stachel immer tiefer in ihr Herz.
Sie fand, er lege auch nicht genügend Achtung

auf sein Benehmen den weiblichen Gästen gegenüber.
Es war vielleicht nur eine ganz schwache, kaum

spürbare Nüance, hervorgegangen aus einer
Modetorheit, die gerade von recht jungen Männern als
höchsten „guten Ton" eine gewisse Blasiertheit,
überlegene Ungeniertheit im Verkehr mit dem weiblichen
Geschlecht forderte,

Adelheid aber erfüllte es mit brennender Qual.
Eine neue, fremde Last wälzte sich auf ihre Seele.

Sie wußte gar nicht, wie gänzlich verstummt sie

war, wie sehr ihr Antlitz die Sprache eines angstvollen
Innern redete,

Ihre Gedanken kreisten immer verstörter um die

Frage: „Warum ist er so geworden?"
Einer der Gäste hielt eine kleine, scherzhafte Rede.

Das brachte sie endlich zu sich. Sie hörte ihren
Gatten lachen.

Er wehrte offenbar eine schmeichelhafte Kritik ab.

Er tat es mit der Miene eines Mannes, dem sein
ungestörtes Behagen bei Tisch lieber ist als das
überflüssige Erwähnen einer selbstverständlichen Berühmtheit.

Während dieses liebenswürdigen Heiterkeitsausbruches

wandte er sich wie zufällig zu ihr herum.
Er sah sie an, hart, kalt, mit jenem Blick, den sie

fürchtete.
„Ich denke, wir heben die Tafel auf, liebe Frau,
Ich sehe wohl, die Jugend hat noch allerlei Pläne

und Plänchen. Lassen wir sie auf ihre Art des

Daseins holden Leichtsinn genießen."
Wie reizvoll war das, den vielbeschäftigten,

berühmten Gelehrten so jugendlich, frohherzig und
verständnisvoll sprechen zu hören.

Keiner verließ nach einigen Stunden das gastliche

Haus, ohne vom Geheimrat bezaubert zu sein. Die
Frau erwähnte man flüchtig, mit selbstverständlichem
Respekt, die Geschwister mit Achselzucken, Man wußte

nicht recht, was man aus ihnen machen sollte. Jedenfalls

nahm es wunder, zwei so unbedeutende Geschöpfe
als Kinder dieses prächtigen Mannes mit dem
lebhafte», beweglichen Geist zu sehen.

Niemand ahnte etwas von der Tragödie, die, von
der Welt unter der Maske von Wohlleben, Leutseligkeit

und Ruhm verborgen, sich dort seit manchem Jahr
abspielte.

Eine jener stillen Tragödien, die nicht laut werden
mit Klagen, sich nicht in erschütternden Ereignissen
offenbaren, und die doch mit ihrem stetigen, leisen
Schritt langsam, aber unbarmherzig sicher ihre Opfer
vernichtet.

Das Licht in den geschliffenen Lampenglocken strahlte
so hell durch die kostbaren Spitzenstores hinaus — wer,
der vorüberging, hätte anderes als Fröhlichkeit und Frieden

hinter den freundlich leuchtenden Fenstern gesucht ?"
Als Adelheid hier und da einen Vorhang schließend,

den Schlüssel eines Schubfaches oder Schrankes
abziehend, durch die Räume ging, erstaunte sie, ihren
Mann noch im Rauchzimmer zu finden.

Er saß, behaglich den Dampf einer Zigarre gegen
die Decke blasend, in einem tiefen Sessel,

Langsam senkte er den zurückgebogenen Kopf und
sah ihr entgegen,

Sie wollte mit leisem „gute Nacht" an ihm
vorüber, aber eine seiner herrischen Handbewegungen, in
die er so viel kränkende Nachlässigkeit zu legen verstand,
hielt sie fest.

„Noch einige Minuten. Ich möchte Hanna spreche».

Bitte, veranlasse ihr Erscheinen."
Adelheid ging zu ihrer Tochter mit Füßen, schwer

wie Blei.
Hanna lehnte, die herabhängenden Hände

verschlungen, an ihrem zierlichen Müdchenschreibtisch.
Sie wandte der Mutter ein Antlitz zu, das ganz

erhellt war von rührender Freude.
Umflossen von Reinheit, voll poetischen Reizes,

stand die leichte, weiße Gestalt da.
Die Mutter starrte auf sie hin, während ihr das

Herz oben in der Kehle schlug.
Sie wollte sprechen, wollte sagen: „Wehre Dich!

Wehre Dich mit aller Kraft!" aber sie brachte kein

Wort hervor, Sie konnte nichts anderes denken als:
„Auch die ein Opfer," Und dann mit bitterm Hohn:
„Und Du läßt das Opfer geschehen?"

Sie kam nicht dazu, weder ihre Aufregung zu
bekämpfen, noch einige vorbereitende Worte zu sprechen,
denn Hanna umfaßte sanft ihre Schultern und bog
ihr lächelndes Gesicht zu ihr herunter.

„Warum sieht mein Mütterchen so verängstigt
aus? War es nicht reizend heute Abend? Warst Du
nicht wundervoll vornehm und liebenswürdig? Was
hast Du nun?"

Adelheid drückte ihre blasse Wange gegen die ihres
Kindes. Tränen stiegen in ihre Augen. Sie wußte
nur zu gut, weshalb das stille Mädchen diesen Abend
reizend fand.

„Mein Herz Du, mein goldenes, süßes! Um mich
handelt es sich nicht — der Vater will Dich sprechen."

Hanna ward um einen Schein blasser. Unwillkürlich

legte sie beide Hände um ihr kalt gewordenes
Gesicht. Das Lächeln verschwand, ernst und entschieden
preßte sie die Lippen zusammen.

Die Mutter umfaßt haltend, ging sie zur Tür.
„So komm! Wie Dein Herz klopft! Fürchte Dich

doch nicht!"
Mit zur Erde gesenkten Blicken standen sie dann

vor dem Manne, der ihrer beider Leben in Bahnen
lenkte, die nichts als der eigene Wille ihm diktierte.

Er sah sie an mit keinerlei Gefühl verratendem
Gesicht, nur in den Augen flimmerte der kalte, stechende

Glanz zurückgehaltenen Zornes,
Die Frau erbleichte unter diesen demütigenden,

musternden Blicken, das Mädchen erglühte in einer
ihr bis zur Stunde fremden Tapferkeit,

„Was hattest Du mit dem Assessor von Emmen-
dorfer?"

Scharf betont durchdrang die Frage die Stille
des Zimmers.

Hanna hob den Kopf, und es war wunderbar,
wie ähnlich ihre weiche Stimme jetzt der des Vaters klang.

„Ich habe ihm gesagt, daß ich nicht seine Frau
werden könnte."

„So — Hm!" Der Geheimrat sank aus seiner
vorgebeugten Stellung gemütlich gegen die Sessellehne
zurück. Er machte immer den Eindruck unverwüstlichen

Behagens, wenn er dabei war, eine wehrlose
Menschenseele unter seinen Willen zu zwingen,

(Fortsetzung folgt.)

als dsIiSbìss k'i'iitisìûcà übsrall kskarmi.
Buchdruckerei Merkur, St. Gallen
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m reitener lall non Bleltterßtftunß.
®er feltene gatl einet tätlichen Steioergiftung

etne§ jroeijäfjrigen RinbeS burd) geroof)nf)eit§mäfnge§
Seelen an ber ©ettlabe tonnte ®r. £nrf<i) in ÜBieSbaben
beobachten, roorüber er im „©erein ber ©erjte SÖ3ie§

baben§" berichtete. ®a§ fiinb mar juerft, ba @r-
bredjen unb Ruften bie etnjigen ©pmptome waren,
roegen ßeudjfjuften bei einem anbern ©rjte in ©ebanb-
lung. ®a§ ßinb erbracf) 6 ffiodjen 2—3 mal täglich
unb oerfiel ftarf, magerte ab, ber Seih mar eingesogen,
ber ®eftd)t§au§bruct ängftlid). ®in ©Ieifaum mar
nicht roahmehmbar. Stach längerem ©efragen gab bie
©lutter an, bah ba§ Stinb ftunbenlang gemot) nl)eit§=
mähig an ber roeihgeftridjenen, eifernen ©ettlabe gelecft
habe. ©n ber betreffenben ©telle fanb fid) eine jirfa
30 Zentimeter lange, abgenagte ©teile. ®ie ®iagnofe
mürbe fidjer gefteüt burd) bie 3lnftrid)farbe unb burd)
bie ®armleerungen, in benen eine erhebliche SDtenge
©lei nachgerotefen reurbe. Stacf) 5 ®agen ftarb ba§
Sinb an hinjugetretencr Sungencntjünbung. ®er ©or=
tragenbe regte an, ba§ 9leicb§gefunbheit?amt ju oer-
anlaffen, eine ©bänberung bcë )Keid)êgefeBe§ betreffenb
ben ©erfehr mit blei- unb jinthaltigeu ®egenftänben
ober bed ®e[et)e§ oom 5. 3>uli 1887 betreffenb bie
©erroenbung gefunbheit§fd)äbiid)er gavben bei ber fper*
fteUung oon ®ebrand)§gegenftänben in ©rroägung ju
jiehen, monad) ein ©erbot s» ergehen hätte, Sîinber-
bettfteHen mit ©leifarbe su ftreidjen.

Pie rdjitieij. töEfflliiljiifl f. SiPulßerunDtjettspnrße

erlebigte in 3«g bie $abre§gefd)äfte. ©obann referierten
®r. ©ilberfdjmibt (3üricb) über ©dpilluft unb ©djuL
ftaub unb ©tabtpräfibent Schneller (Saufanne) über
©djulreinigung. ber folgenbeu ®i§fuffion rourbe
bie SBünfdjbarfeit ber ©ufftedung Oon Seitfähen für
Süftungianlagen in ©djulhäufern unb ihre richtige
SBartung betont. ®ie oon ben Referenten aufgeftellteit
®hefen mürben einftimmig angenommen.

Stüter gegen CSaffenfletne.
®egen ©atlenfteine, roeldje belanntlid) fo grofie

©chmersen oerurfadjen lönnen, roirft Del in rounber-
barer SBeife. ®er Seibenbe nehme am ©benb 150 ®r.
Dlioenol unb am SOtorgen eine ®ofi§ ©ijimiêôl unb
roieberhote bie§ befonberi bei Solifanfällen einigemal
ober nehme biefelbe ©ortion an jroei ©benben. Qn
aUeu gälten erfolgt leidjter ©bgang Don erweichten
©aüenfteinen.

Jim. Itmtüliiltt jünointur. Ä«.
Unentbehrlich für ©nfänger unb alle bie leicht oom

©latte lefen rooHen. [1834
©erlauf, bie ©djadjtel su L — unb f^r. 1.75

franto, bei £>errn ÇoKn, Les Grattes s.
Rochefort, bei Steudjatel, ober bei ber ©jpebition ber
©djroeiser fjrnuenseitung.

tHBgetnfJVne (Belauften.
®rüne Qugenb, roa§ prahlft bu fo S

@in jeber §altn roirb enblid) ©trot).
SBnul ©ttjfe.

©elbftbeherrfchung ift bie ebelfte ©rt ber ©er-
fteHungêfunft.

*
*

®lùube ntd)t allsufchnell, nicht einem, nicht allen,
nicht aHe§ fjorfdje, oergleicf)?, erroägd fjinbe bie
SCBahrheit heraus

*
2ßer eS mit feiner ©flid)t genau nimmt, bem gilt

auch ®enauigfeit für ©flicht.

ftio TfüMOH unseres Landes
JJlb JldUCU haben einen
natürlich schönen Teint, der aber
auch sehr empfindlich gegen
strenge Kälte oder Sonnenglut ist.
Um dem Sonnenbrand, Hautsprüngen,
roten Hautflecken und selbst
Sommersprossen vorzubeugen, benütze
man für die tägliche Toilette die
Creme Simon, das Poudre

de riz und die Savon Simon ; man hüte sich
vor Verwechslungen mit andern Cremes. J. Simon,
59, Faubourg Saint-Marlin, Paris, und in
Apotheken, Parfümerien, Bazaren u. Droguerien. [1488

Zur gefl. Beachtung.
Wer unser Blatt in den Mappen der Lesever¬

eine liest und dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Es sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Schriftlichen Auskunftsbegehren muss das Porto
für Rückantwort beigelegt werden.

Avis
an den verehrt. £eserkreis.

Seit dem neuen Jahre bieten wir
unsern verebrl. Abonnenten die Uer--

günstigung, dass sie pro Jabr ein

Inserat betreff. Stellenanerbieten und

Stellengesuche (Raum zirka 10 Petit-

Zeilen) unentgeltlich einmal in unserem

Blatt erscheinen lassen können. UJird

Chiffre-Inserat gewünscht, so ist für

Uebermittlung der Offerten das nötige
Porto beizulegen.

Hochachtend

i6i3 Die expedition.

Gesucht
18661 In ein besseres IIolcl am Vier-
waldstätlersee 2 Kochlehrtöchter unter
sehr günstigen Bedingungen. Zu
erfragen bei der Expedition d. Bl.

Gesucht :
in grösseres Weisswarengeschäft mit
eigenem Atelier eine jüngere, tüchtige,

absolut selbständige

Weissnäherin
zu baldmöglichstem Eintritt.
Angenehme Steile. Gefl. Offerten erbeten
unter Chiffre 1891 Y S an die
Expedition dieses Blattes.

O

« das besfe aller
Schuhglanzmiltel
SEIFENFABRIK KREUZUNGEN

CARL SCHULER ACS

"J/
Milch-Chocolade
GrössterAbsafz derWelt.

1731

al^enhausen
(Schweiz, 700 Meter über Meer, 300 m über dem Bodensee.)

Klimatischer Luft- und Badekurort in unvergleichlich schöner Lage ;

prachtvolles Panorama über den ganzen Bodensee und die Alpen. Ausgedehnte

Tannenwälder. Schwefel- und alkalische Quellen von hoher
Radioaktivität. Trink- und Badekuren. Hydro- und Elektrotherapie. Ständiger
Kurarzt. Drahtseilbahn ab Station Rheineck bei Rorschach. Gute Hotels
und Pensionen allen Ansprüchen genügend. Auskunft und Prospekt mil
Preisangaben durch den
1902] (Ue 6212 g) Verkehrsverein Walzenhausen.

eompadials
bei Oisentis (Bündner Oberland).

Kurhaus u. Pension Degonda
Saison Ende Mai bis Ende September. Feine Küche. Pensionspreis von
Fr. 4.50 bis 5.50 (inkl. Zimmer). Sorgfältige Bedienung. [1832

Telephon im Hause. (H 1044 Ch) Besitzer: Ph. Degonda.

1 Stunde von Luzern, an der Brünigroute.

Gasthof und Pension Seiler.
Bestempfohlenes, komfortables Haus in
schönster Lage. Prächtige Spaziergänge,

schattige Anlagen, Seebadanstalt, Ruderschiffchen etc. Vorzügliche Küche.
Eignet sich auch vorzüglich für Frühjahrsaufenthalt. Pensionspreis mit
Zimmer von 5 Fr. an. Prospekte gern durch [1847] Familie Seiler.

Weissenstein bei Solothurn
:: 1300 Meter über Meer ::

I uftkurnrt Ausgedehntestes Alpenpanorama d. Schweiz. Säntis,
\ Montblanc, Vogesen, Schwarzwald. Hotel und

Kurhaus. 70 Zimmer mit allem Komfort. Elektr. Licht. Staubfrei. Idealer
Ferienaufenthalt. Post und Telegraph. [1844

Illustrierter Prospekt durch K. Uli.
bei St. Morit z

1854] (Ober-Engadin)
Pension Beverin

Gut geführtes bürgerliches Haus, in prächtiger und ruhiger Lage.
Mässige Pensionspreise. Prosp. (H 1231 Ch) Bes. Frau A. Demli.

Gesucht:
in ein Hotel am Vierwaldslätlersee
junge Tochter als Volontärin m. schöner
Schrift aufs Bureau, daselbst würde
eine Kochlehrtocbter zu sehr günstigen
Bedingungen aufgenommen, ebenso
eine Saailehrtocbter. Offerten unter
Chiffre S 1905 an die Exped. d. Bl.

/n eine kleine, achtbare Familie in
Höhenkurort (zehn Minuten von

St. Moritz-Dorf, Engadin) würde man
1 oder 2 Kinder im Alter von 7 bis
15 Jahren, die sich längere oder kürzere

Zeit im Hochgebirge aufhalten
sollen, in gule Pension nehmen.
Gewissenhafte Pflege und Ueberwachung,
bescheidener Pensionspreis. Gelegenheit

zum Schulbesuch oder
Privatunterricht. Gefl. Anfragen an die
Exped. unter Chiffre K L 1851 des Bl.

Unweit Nesslau ist über die Sommermonate

eine sonnige, möblierte [1906

Wohnung
an ruhige Leute zu vermieten.

Auskunft erleilt die Expedition.

Tüchtige, seriöse Tochter, deutsch
und französisch sprechend, findet
sofort Stelle als [1897

Ladentochter
in besserem Cigarrengeschäft in Biel.
Angenehmes Familienleben. Offerten
mit Polhographie und Gehallsanspr.
beliebe man zu richten an Hans Amsler
jun., Cigarrengeschäft in Biel.

Cine gut erzogene Tochter aus der
G Ostschweiz, gelernte Weissnöherin,
auch im Muslerzeichnen ausgebildet,
mil den Prüfungszeugnisnoten ,,sehr
gut", sucht Stellung als Arbeiterin im
Beruf/ am liebsten, wo sie Gelegenheit

hätte, die französische Sprache
zu lernen. Die junge Suchende würde
auch einen Posten als Zimmermädchen

in einem guten Haus annehmen,
wenn auf eine gute Kraft im Weissnähen

reflektiert wird. Gefl. Offerten
unter Chiffre F 1892 befördert die
Expedition.

Elektr.Vilirations-lVIassage-Apparate
für Oesichts- u. kräftige Rörper-
massage, an jeden elektr. Leuchter
anschraubbar, für Privat- und ärztl.
Gebrauch. — Hervorragende Neuheit.

Spezialgeschäft elektr. Neuheiten
„VIT-OR", Winterthur.

Wiederverkäufer gesucht. [1899

ist das bçste Glanzmittel
für Damen- u. Herrenschuhe
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Ein sellem M voll WmgWllg.
Der seltene Fall einer tätlichen Bleivergiftung

eines zweijährigen Kindes durch gewohnheitsmäßiges
Lecken an der Bettlade konnte Dr, Hirsch in Wiesbaden
beobachten, worüber er im „Verein der Aerzte Wies
badens" berichtete. Das Kind war zuerst, da
Erbrechen und Husten die einzigen Symptome waren,
wegen Keuchhusten bei einem andern Arzte in Behandlung,

Das Kind erbrach 6 Wochen 2—3 mal täglich
und verfiel stark, magerte ab, der Leib war eingezogen,
der Gesichtsausdruck ängstlich. Ein Bleisaum war
nicht wahrnehmbar. Nach längerem Befragen gab die
Mutter an, daß das Kind stundenlang gewohnheitsmäßig

an der weißgestrichenen, eisernen Bettlade geleckt
habe. An der betreffenden Stelle fand sich eine zirka
30 Zentimeter lange, abgenagte Stelle, Die Diagnose
wurde sicher gestellt durch die Anstrichfarbe und durch
die Darmleerungen, in denen eine erhebliche Menge
Blei nachgewiesen wurde. Nach 5 Tagen starb das
Kind an hinzugetretencr Lungenentzündung. Der
Vortragende regte an, das Reichsgesundheitsamt zu
veranlassen, eine Abänderung des Reichsgesekes betreffend
den Verkehr mit blei- und zinkhaltige» Gegenständen
oder des Gesetzes vom 5. Juli 1887 betreffend die
Verwendung gesundheitsschädlicher Farben bei der
Herstellung von Gebrauchsgegenständen in Erwägung zu
ziehen, wonach ein Verbot zu ergehen hätte, Kinder-
beltstellen mit Bleifarbe zu streichen.

Die Welz. MllsAll f. MlaefillliMsiMe
erledigte in Zug die Jahresgeschäfte, Sodann referierten
Dr. Silberschmidt (Zürich) über Schulluft und Schulstaub

und Stadtpräsident Schnetzler (Lausanne) über
Schulreinigung. In der folgende» Diskussion wurde
die Wünschbarkeit der Aufstellung von Leitsätzen für
Lüftungsanlagen in Schulhäusern und ihre richtige
Wartung betont. Die von den Referenten aufgestellten
Thesen wurden einstimmig angenommen,

Mittel gegen Gallensteine.
Gegen Gallensteine, welche bekanntlich so große

Schmerzen verursachen können, wirkt Oel in wunderbarer

Weise. Der Leidende nehme am Abend 150 Gr,
Olivenöl und am Morgen eine Dosis Rizinusöl und
wiederhole dies besonders bei Kolikanfällen einigemal
oder nehme dieselbe Portion an zwei Abende», In
alle» Fällen erfolgt leichter Abgang von erweichten
Gallensteinen,

ilk«. KlMMk MIM. N?-".'«,
Unentbehrlich für Anfänger und alle die leicht vom

Blatte lesen wollen, )1834
Verkauf, die Schachtel zu Fr, 1.— und Fr, 1,75

franko, bei Herrn Philipp Kott», Lss Lrattss s.
Rookskort, bei Neuchatel, oder bei der Expedition der
Schweizer Frauenzeitung,

Abgerissene Geöanken.
Grüne Jugend, was prahlst du so?
Ein jeder Halm wird endlich Stroh,

Paul Hryse.

Selbstbeherrschung ist die edelste Art der
Verstellungskunst.

Glaube nicht allzuschnell, nicht einem, nicht allen,
nicht alles! Forsche, Vergleichs, erwägs! Finde die
Wahrheit heraus!

Wer es mit seiner Pflicht genau nimmt, dem gilt
auch Genauigkeit für Pflicht,

îìîo unseres I-anàss
baden einen na-

türlied sedönen Teint, cksr aber
aued ssdr smptìnàliek gegen
strenge Xälts oller Lonnsnglut ist,
Om llsin Sonnenbranil, kkautsprüngsn,
roten kkautüsoksn unll selbst 8om-
lnsrsprossen vorzubeugen, dsnàs
man kür àie tägliods Toilette llis
Oi»sme Simon, llas ?ou«>no

vs i»!i unll llis Ssvon Simon; man düts sied
vor Vsrsvsodslungsn mit anllern Orsmss. K/nion,
SS, paiiboury La/n/-/ffar/in, sari's, unll in i4po-
tdsken, parkümsrien, kl sparen u. Lrogusrisn. s 1488

/ar Lsvtl. voaelitunK.

Avis
an à verekri. Leserkreis.

5eit llem neuen ^akue bieten um
unsern verebrl. Abonnenten à 0er-

günztigung, ässs sie pro Hsbr ein

Inserat betreff, ötellensnerbieten unä

Stellengesuche (kaum zirka IS

Petitzeilen) unentgeltlich einmal in unserem

Matt erscheinen lassen können. Llirä
Lbiffre-knserst gewünscht, so ist für

llebermittlung cler Offerten üss nötige
Porto beizulegen.

ffochschtenä

Isis vie Lxpeamon.

7866/ /n e/n besseres //o/r/ am T/er-
iva/lls/ä//ersee kkoob/obrlöobkor an/er
se/ir Aims/iAen 77ell/nAiiNAen, Ai er-
/ragea bei ller TiwAellll/on ll. ///.

m ycösseres kTe/ssivarenAesc/iä// m//
e/gènem 4/e//er e/ne /anAere, /üc/i-
//Ae. abso/u/ se/bs/änll/Ae

ra ba/llmoy/iebs/em 7i7n/ri7/, ^tn</e-
aebaie L/e//e, Le// O/ser/ea erbe/en
aa/er Lb///re /SS4 p S an </ie à-
pelli/ion ll/eses ///alles.

« clas beste aller
Sckukglanimiitel

c/kkkl. sckkUk.^s?^cL

sflilcbLbocolscle
1731

(8ebvei!, 700 Mer über Mr, 300 m über üem koüeüses.)

Llimatisedsr Lukt- null Lackskurort in unvergleiedliod scdcmsr I-ags;
praodtvollss Panorama über llsn ganzen öollsnsss null llis iNpsn. i^usge-
llsdnts Tannsnvvâlàer, Lodsvsksl- unll alkalisods Quellen von dodsr Itallio-
aktivitàì, Trink- unll klallsdursn, kkvàro- unll plsktrotksrapis. Ltänckigsr
Xurar^t, llrskîseildskn ad Station kìdsinsok dei kìorsedaod. tZuts Hotels
unll Pensionen allen -Vnsprüoken genügenck, .Tusdnnkt unll Prospekt mit
Preisangaben llurod llen
1902) (k/s 6212 g) Voi»koki»»vvi»o»n vkolzionksusoiH.

eompsllià
bei lliseiiîîs (Lüncliwi' Oberlancl).

i(uriiau8 u. Tension llegonrla
Saison Ulnllo Uai bis Xnllo geptombvr. peins Xüede. Pensionspreis von
Pr. 4,50 bis 5,50 (inkl, Ammer). Lorgtaltigs lZellienung, fl832

Tslepdon im Lause. (L 1044 tld) Lesàsr: pk. Ilogoniis.

1 Stunlls von Ludern, an ller Lrünigrouts,

kssikoj unä sension 8eiier.
Lsstempkodlsnss, domkortablss Laus in
sedönster Lage, pracdtigs Lpa/.isrgüvgs,

sodattigs Anlagen, Lssballanstalt, ktullsrseditledsn ete, Vor^üglieds Xüeds,
pignst sied auod vormlglied kür prüdjadrsauksntdalt Pensionspreis mit
Zimmer von ê» W'i». an, Prospekts gern llured f1847j rsmüio Soilon.

VeiZ8e>i5teiii bei Loloikurn
ü 13l>l> Mer über Mr ü

I àsZlàbntôstks tVlpsnpuiiorama cl. Zebveiz. Làntis,
^ iVlontblanc, VoM8sn, 8eb>varztvalcl. Hotel uncl liur-

bans. 70 Zimmer wit allow komlort. sillektr. lwebt. Ltaubkisi. làler
peiionanseiitbalt. post un<1 Tolegrapb. 11344

lllustrisrtsr Prospekt llured 15^. Dili.
dvi Zlorlt »

s'KNLillN kkMill
(tut gsküdrtss bürgsrliedes Laus, in präcdtigsr unll rudigsr Lage,

liküssige Pensionspreise, prosp, (L 1231 (Id) Les. prau ^,. kl.«i»»ii.

/n e/a //o/c/ am 17erma/</z/«//ersee
/«»S» kocb/or s/L ko/ov/sr/n m, sc/iöaer
8rbr/// aa/s //urea», c/ase/bs/ marcke
e/ae /kocb/obr/ocb/or ?a «rbr yäas/ff/ea
//rck/ayuayea au/Aeaommen, ebenso
e/ne Sss/lobr/oebkor. 0//e-/en nn/ei-
Lbi/^re 5 ?S0S ail <//e àpec/, c/, /?/,

/n e/ne b/e/ne, ac/i/bare P«mi7/e in
^ //6/ienbiiror/ srebn /l/inu/en von
8/, 4/«ri/2-/1oi/. //nyaà) märc/e man
7 oller 2 Tk/nller im .4 //er von 7 bis
76 lla/iren, ll/e s/c/i /änAere oller /ciir-
-ere Xe// im //oe/a/ebirAe aü/ba//en
sollen, m A-i/e poas/oa ne/imeii, Le-
iv/ssenba//e p//eye unll l/eberivacbiim/,
bescbe/llener pens/onspreis, Le/ec/en
be// -am 8c/lll/besiic/i oller pr/va/-
iin/erric/i/. Le//, ^,n/raAen an ll/e
//»-pell, an/er L/ii/^re 7k k 7SS7 lles ///,

k/nlve// /Vs»s/sii /s/ aber ll/e Lommer-
mona/e e/ne sonn/ge, möb/ier/e >7966

an rn/iiAe Deu/e -a verm/e/en,
.-lasbiin// er/e/// ll/e à/ielli/ion,
7 acb/á/e. ser/ôse 7'oeb/er, lleu/sc/i

unll /i an-ös/sc/i xprecllenll, lliillol «o-
kork Sko/ko a/s j7897

/n besserem L/yarrenyesella// /n 77/e/,
iigenebmes bam///en/eben, LFer/en

m// po/boArap/ile unll Le/iallsanspr,
be//ebe man -u r/c/i/en an //so« ^m»/or
/un,, LiAarreng>esc/iä/7 /n ö/o/.

4^/ne Aii/ er?ac/ene 7'oc/i/er aus ller
^ Ls/scbmei-, ge/ern/e >To/»»oFbor/o,
auc/i im 3/iis/er-e/ebnea aasc/eb//lle/,
m// llen pr/i/unAs-euAn/sno/en ,,se/ir
Au/", s-iobk Skolloog a/s .irbe//er/n /m
T/eru/, am //ebs/en, lvo s/e Le/eAen-
/ie// /iät/e, ll/e /ranrös/sc/ie .dpracbe
-u /ernen, /)/e AiinAe.d'arbenlle ivürlle
auc/i e/nen pos/en a/s ^/mmermäll-
eben /n e/nem Aii/en //ans annebmen,
ivenn au/ e/ne Aii/e /kra/7 /m ITe/ss-
nä/ien re//e/c//er/ lv/rll, Le/7, LFèr/en
an/er L/i///re p ?SS? be/orller/ ll/e
/?w/)ell///on.

kIiîKtr.Vîl!sSlil!IU-IVIS!!S!jl!'jìlIIIS»te
Mr u. k/räktisv I^ürpvr-

an elvktr. I^puedtvr
ansvkranddar. lUr privat- nnâ àr?itil.
(isdraued. — ttervvrragenäe kieukelt.

3pv2ialss8od'âktl slàlr. NvuàsitSQ
„VIV intvrîknr.

^Visäsrvvrkäukvr svsuokt. ^1899

i8t lias by8ie Klanimiitel
für lZamen- u. ttki'i'en8ebulkk
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öetr ^teöaRücm.

cJefertn t» §<§. @§ beftefjt bod) ein groper Untere
fdjieb jroifcfyeii bent Seben eine? KinbeS in ber ©rofj=
ftabt unb Demjenigen auf bem Sanb, aud) muß ba§
Kinb be§ begüterten Kaufmannes ober bodjftetjenben
SBeamten in anberen SSerbättniffen aufroacfjfen, atë
ba§ Kinb be§ untergeorbneten 3trbeiter§. ®te Unter=
fcfjiebe finb jebod) juroeilen ganj anber§, al§ mir oer-
muten. Sn mannen rooffftjabenben Familien werben
bie Kinber fo einfad) unb natürlid) erjogen, at§ füllten
fie in bürftigen SSerijättniffen ihre Sebenëtage befd)ltefien;
hingegen fann man non llnterflütjung abhängige
gamilien beobachten, bie ihre Kinbec fo halten,
al§ fönnten fie fpäter au§ einem ftet§ gut gefüllten
©elbbeutel roirtfdjaften. 91m fidjerften ooUjieht fid)
bie gebeihlidje ©rjietjung, reo bie SDÎutter ihrer 3luf=
gäbe fid) beroujjt ift unb fid) in Siebe unentwegt be=

GALACTINA
Alpen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1.30. 1691

müht, fie aufä hefte ju erfüllen, wo bie ©Item in Siebe
oerbunben finb, wo ber Slater fidj ju §>aufe im ^a=
milienfreife glüdlid) fühlt unb, roenn er aud) butd)
Seruf unb Sebenëoerljâltniffe nach au&en gejogen roirb,
immer wieber bei feiner £>eimfel)r fagt: „3u Çaufe
ift e§ bod) am fd)önften".

5rf. §. gl. in % aingegriffene Steroen bebürfen
ber fftutje. ®a Sie in 2tu§übung beb Sehrfad)ä fid)
in ben Bteroen üe^untcrgefihafft haben, fo fdjeint e§

nicht ratfam für Sie, bie 3hnen gemad)te Offerte an<
junehmen. ®reijef)n Kinber an einem Hurort ju be=

auffidjtigen, unb bei Sag unb bei Stacht bie Gérant»
roortung für biefelben ju tragen, ift eine 3lufgabe, ju
beren Sbfung eë gefunber Sîeroen unb überhaupt einei
gefunben Kbrperë bebarf. ©in folcljer Soften erforbert
eine ganje unb bezahlte Kraft, ißenfion bei Saueri»
leuten in einer höher gelegenen ©egenb, wo ©ie reid)=
lieh frifd) gemolfene ©îild) trinfen unb 3JHld)probutte
mit ect)tetn 93ienent)onig genießen unb fo oiel wie

1003] £rtferfcf)teimîttppe (für brei ißerfonen). ®ämpfe
auf fd)wad)em geuer einen Söffel ooU fötaggii §afer=
mehl mit einem nufjgrofsen ©tücfcfjen Sutter, ohne
ftarbe annehmen ju laffen. Söfdje nach Swei SDtinuten
mit brei Soffen gteifdjbrühe, IjergefteHt aui SDtaggii
93ouiUon=2BürfeIn ab, unb laffe unter öfterem 2tbheben
bei auffteigenben ©ihaumei 15—20 SDtinuten langfam
fochen. SHichte bann über einige in Sutter geröftete
Srotmürfeldjen an.

immer möglich redjt beguem im freien auf fonnen=
burdjwärniteni Soben in burd)läffiger, lofer Kleibung
tampieren fönuten, unb wo ungeftörter, reichlicher
@d)laf Qhnen ju teil würbe, mühte für ©ie baö Qbealfte
fein. Unb nicht nur ©ie, fonbern aud) Abt Selb;
beutet mürbe fid) babei wohl befinben.

25. it. 5. ©elbftoerftänblid) fleht ei einem jeben
frei, fid) fein Seben nad) feinem eigenen ©efaflen ein=
guridjten, bod) muh et bann auch Die Konfequenjen
feiner SBaljl tragen. 2ln biefei le^tere roirb aber biet
ju wenig gebadjt. Kommen bann im Sauf ber 3e^
bie mihlidjen [folgen, fo wirb bai Sdjicffat angeflagt,
ba§ feine @d)läge unoerbient austeile.

»laPierfpiel ohne 9lotenfenntni£ unb ohne
•Roten! Sticht oiele Steuheiten auf mufifalifçhem @e=

biete Dürften folchei üluffehen erregen, wie bie neuefte
Sluflage bei unter obigem ïitel erschienenen ©pftemi,
hanbelt ei ftd) bod) um bie ©rlernung bei Ktaoier=
fpieli ohne Stoten ober fonftige Sortenntniffe burd)
©etbftunterridjt. ®er ©rfinber, KapeUmeifter ®he°bor
SEBalther in 3lltona hat mehrere Qatjre gebraucht, um
bie 3Jtett)obe auf bie je^ige ©infadjheit unb ßölje ju
bringen, ©o mancher äüufiffreunb fann ftch giernad)
ohne weiterei, lebigtid) burd) Sefotgung ber ©rflärung,
feine Sieblingilieber fetbft einüben, ba bie 3Jlett)obe fo
leicht gehalten ift, bah fie ohne 9Müf)e oon jebermann
fofort oerftanben roirb. §eft 1 unb 2 mit 6 beliebten
Siebern beforgt auf 2Bunfd) für äftf.2.50 bie ©jpebition
biefer 3eüung unter 3iad)naf)me bei Setragei. [1511

J\t lip h af§o|of-

freifii feine non leifeii

Xtc alfo^otfreien 2rttu6cn-- urtb Cbfttucinc
teilen toerben ju Unrcdjt für teuer
gelitten. öfier^eigt nur »enig
ben eineê guten 28eineê entftJre^enber
^erfnnft. Üßeit ber Wtfofjot fe^tt, werben

biet geringere Klengen babon auf einmal
getrunfeu. «ie laffen ftd) bor^iigliit) mit
äöaffer aber 9Jtineralwaffer bermifi^en,
unb biete Veutc ^iet)en fie fogar in biefem
berbiinnten 3«ftbnb bor. t188a

8in sicherer Weg
beim Einkauf von „Kathreiners Malzkaffee" steht Ihnen offen! Verlangen Sie nicht
einfach „Malzkaffee", sondern „Kathreiners Malzkaffee", wenn Sie einkaufen! —
sonst setzen Sie sich der Gefahr aus, für den zweifellos besten Malzkaffee, den es

gibt, eine minderwertige Nachahmung zu erhalten. Der „Kathreiner" ist nur echt

im geschlossenen Paket in der bekannten Ausstattung mit Bild und Namenszug

des Pfarrers Kneipp und der Firma Kathreiners Malzkaffee-Fabriken. [1522

Reeses

BatV^ve
Kein Missraten mehr
Prakt.Receptbiichli gratis.

fabrikniederlageSchmidtft Kern. Zürich

Fir Mädchen und Frasss!

1675] Verlangen Sie bei Ausbleiben
und sonstigen Störungen bestimmter
Vorgänge gratis Prospekt od. direkt
unser neues, unschädliches, ärztlich
empfohlenes, sehr erfolgreiches Mittel
à 4 Fr. Garantiert grösste Diskretion.
St. Afra Laboratorium, Zürich,
Neumünster. Postf. 1H104.

Buochs
Vierwaldstättersee. Hotßl KfOllß
1868) Ruhige, kühle Lage, föhnfrei. Erker- u. Balkon-

0 zimmer. Zentralheizg elektr. Licht. Schattige
Anlagen. Pension mit Zimmer Fr. 5.50—7. Prospekte.

Kurhaus und Bad Rothenbrunnen
(Station der Linie Chur-Engadin).

A-ltbertihmter Jodeisensäuerling.
1825] Bade- und Trinkkuren, Eisenschlammbäder, elektrische Behandlung.
Idyllische, staubfreie Lage. Vorzügliche Verpflegung. Massige Preise.

Ueberraschende Kurerfolge bei Erwachsenen und Kindern.
Saison Mitte Mai bis Ende September. —

Der Kurarzt: Th. Brunner. Der Direktor: P. Pester.
Mineralwasser-Versand nur direkt ab Quelle zu jeder Zeil.

ob
3rutittenKurhaus Stoos

am Vierwaldstättersee, 1300 m über Meer.

Familienpension.
1907] Hochalpine Sommerfrische Luft-, Licht-, Terrain-, Diät- und Wasserkuren.

Pensionspreise von Fr. 6. — bis 10. —.
Leitender Arzt: Dr. Christen, Privatdozent an der Universität Bern.
Prospekte durch die Direktion.

Eine massiv 1541

goldene XJhrkette
ist für Herren und Damen ein Geschenk
von bleibendem Wert. Sie finden eine

grosse Auswahl, auch in goldplattiert und massiv
Silber zu billigsten Preisen in uns. neuest. Katalog

(ca. HOD photogr. Abbild.) Wir send, ihn auf Verlangen gratis
E. Leicht-Mayer & Cie., Luzern, Kurplatz Nr. 27.

BLITZBLANK
GEBR.VAS BAERLE
Münchenstein (Basel)

Mäuschenstill ist 's in der Runde,
alles schläft und ruht sich aus
und der Mond steht überm Maus,
Aberda.iur iwölFten Stunde
reqt sichs plötzlich ringsherum,
in der Küche geht es um [

4 Uberall erhältlich
NB. Wer uns die Fünf andern
Ausschnitte dieser Annoncen Serie
mit sechs leeren Blitzblanh:Düten
einsendet.erhält gratis u.franco
den äusserst spannenden Roman
.Die schwarzeTulpe' von Alex.Dumas

Mellin's Nahrung.
Trockenes, haltbares Malzextrakt,

leicht löslich. Für Kinder bestes
Nährpräparat ; für Erwachsene und
Rekonvaleszenten bei Verdauungsstörungen
wie Dispepsie, Magen- und Darm-
Katarrh vorzüglich bewährt. [1871
In allen Apotheken und Droguerien.

Schweizerische

Nähmaschinenfabrik Luzern

Einlach

solid, billig

Schwlngschlil

Cenlralspuble

Vor- und

rückwärts nahend

Mailand I90<>: Goldene Medaille.
Ablagt? Itasei: Kohlenberg 7.

„ Bern : Amthausgaase 20.

„ Luzern: Kramgasao 1.

„ Wintertliur: Metzgasso.
„ Zürich: Pelikanstraaso 4.

„ Genf: Corraterio 4. 11610

Probe-Kxeiuplare
der „Schwoiz. Franon-Zeitung" werden auf
erlangen gerne gratia u. franko zugeaandt
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Vriefkasteu öer Neöakiwu.

Leserin in Sch. Es besteht doch ein großer Unterschied

zwischen dem Leben eines Kindes in der Großstadt

und demjenigen auf dem Land, auch muß das
Kind des begüterten Kaufmannes oder hochstehenden
Beamten in anderen Verhältnissen aufwachse», als
das Kind des untergeordneten Arbeiters. Die
Unterschiede sind jedoch zuweilen ganz anders, als wir
vermuten. In manchen wohlhabenden Familien werden
die Kinder so einfach und natürlich erzogen, als sollte»
sie in dürftigen Verhältnissen ihre Lebenstage beschließen;
hingegen kann man von Unterstützung abhängige
Familien beobachten, die ihre Kinder so halten,
als könnten sie später aus einem stets gut gefüllten
Geldbeutel wirtschaften. Am sichersten vollzieht sich

die gedeihliche Erziehung, wo die Mutter ihrer Aufgabe

sich bewußt ist und sich in Liebe unentwegt be-

Hipsn-ß/Iüch-st/Ish!

kost« ltlnd«r»bl»tirunx.
Ois Rilobse ff. 1.30.

müht, sie aufs beste zu erfüllen, wo die Eltern in Liebe
verbunden sind, wo der Bater sich zu Hause im
Familienkreise glücklich fühlt und, wenn er auch durch
Beruf und Lebensverhältnisse nach außen gezogen wird,
immer wieder bei seiner Heimkehr sagt: „Zu Hause
ist es doch am schönsten".

Srk. S. N- in H. Angegriffene Nerven bedürfen
der Ruhe. Da Sie in Ausübung des Lehrfachs sich
in den Nerven heruntergeschafft haben, so scheint es

nicht ratsam für Sie, die Ihnen gemachte Offerte
anzunehmen. Dreizehn Kinder an einem Kurort zu
beaufsichtigen, und bei Tag und bei Nacht die
Verantwortung für dieselben zu tragen, ist eine Aufgabe, zu
deren Lösung es gesunder Nerven und überhaupt eines
gesunden Körpers bedarf. Ein solcher Posten erfordert
eine ganze und bezahlte Kraft. Pension bei Bauersleuten

in einer höher gelegenen Gegend, wo Sie reichlich

frisch gemolkene Milch trinken und Milchprodukte
mit echten, Bienenhonig genießen und so viel wie

Haferschleimsuppe (für drei Personen). Dämpfe
auf schwachem Feuer einen Löffel voll Maggis Hafermehl

mit einem nußgroßen Stückchen Butter, ohne
Farbe annehmen zu lassen. Lösche nach zwei Minuten
mit drei Tassen Fleischbrühe, hergestellt aus Maggis
Bouillon-Würfeln ab, und lasse unter öfterem Abheben
des aufsteigenden Schaumes 15—20 Minuten langsam
kochen. Richte dann über einige in Butter geröstete
Brotwürfelchen an.

immer möglich recht bequem im Freien auf
sonnendurchwärmtem Boden in durchlässiger, loser Kleidung
kampieren könnten, und wo ungestörter, reichlicher
Schlaf Ihnen zu teil würde, müßte für Sie das Idealste
sei». Und nicht nur Sie, sondern auch Ihr
Geldbeutel würde sich dabei wohl befinden.

W. K. S. Selbstverständlich steht es einem jeden
frei, sich sein Leben nach seinem eigenen Gefallen
einzurichten. doch muß er dann auch die Konsequenzen
seiner Wahl tragen. An dieses letztere wird aber viel
zu wenig gedacht. Kommen dann im Lauf der Zeit
die mißlichen Folgen, so wird das Schicksal angeklagt,
das seine Schläge unverdient austeile,

«lavierspiel ohne Notentenntnis und ohne
Roten I Nicht viele Neuheiten auf musikalischem
Gebiete dürften solches Aufsehen erregen, wie die neueste
Auflage des unter obigem Titel erschienenen Systems,
handelt es sich doch um die Erlernung des Klavierspiels

ohne Noten oder sonstige Vorkenntnisse durch
Selbstunterricht. Der Erfinder, Kapellmeister Theodor
Walther in Altona hat mehrere Jahre gebraucht, um
die Methode auf die jetzige Einfachheil und Höhe zu
bringen. So mancher Musikfreund kann sich hiernach
ohne weiteres, lediglich durch Befolgung der Erklärung,
seine Lieblingslieder selbst einüben, da die Methode so

leicht gehalten ist, daß sie ohne Mühe von jedermann
sofort verstanden wird. Heft 1 und 2 mit K beliebten
Liedern besorgt auf Wunsch für Mk.2.50 die Expedition
dieser Zeitung unter Nachnahme des Betrages. j15I1

M MW à »Wol-

freie» Deine von Wen!

Die alkoholfreien Trauben- und Obstweine
Meilen werden ;u Unrecht für teuer
gehalten. Zhr Preis übersteigt nur wenig
den eines guten Weines entsprechender

Herkunft. Weil der Alkohol fehlt, werden

diel geringere Mengen davon aus einmal
getrunken. Tic lassen sich vorzüglich mit
Wasser oder Mineralwasser vermischen,
und viele Leute siehe« sie sogar in diesem
verdünnten Znstand vor. lêi

Lin Lieberer Vkeg
boim luukuuk von „Xutffroiiioi's Uàkaffbe" stellt Iknen offen! VenInnZen 8ie niefft

eiiàeff „Uàffîàv", sonclenn „Katdrsiners Nalxkuffss". >venn 8ie einknoten! —
sonst setzen 8ie sià àor ktàbr uns, tun âen nveitellos desten Nàkkàe, âen es

Zibt, eine ininàenvvsrtiAe àcàffiuunA xu snffnlten. Den „Kuttn-einen" ist nun eefft

iin gssefflossenen ffuket in clen deknnnten àisstnttunZ mit Lilä unff ^nmensxuA
des ?tnrnens Ivuoipp und den t'inmn Xntffneinsns àlàaffes-D'nbnilien. s1522

kîsese s

Kein bâissrsken mebr
prakt.Usesptbückli gratis

kàkniàIsze:Zàià»etn,?llrick

sir Wà à km!
1675j VerlanAso Lis bei àsblsiben
und sonstixei» LtörunZen bestimmter
VorAânAS Drospskt od. direkt
unser neues, unsobädliobss, arxtlieb
empkoblenss, sebr srt'vl^reiebes Z-liìtsl
à 4 Dr. Oarautiert grösste Diskretion.
Sî. Zliìnivt,,
«euiUliìnsîsn. Dostk. 18104.

kiioà Viel'mIàtàîlei'Lek. KfvllK
IM) tìubi^s, ktibts I-NAS, köbnkrei. lZrksr-u Ralkon-

ê ximmer. ^sntralbsix^ elektr, I-icbt. Lebatti^s à-
la^en. Dension mit dimmer Dr. 5.50—7. Drospekte.

siurliaus unrl Karl Lotbeàunnen
(Ltution cksr lunis O1»ur-ll!nxs.din).

1825j Lads- und Drinkkursn, Disensolilammbäder, elektrische LsbandlunA,
IdMiscbe, staubtreis Da^e, VorxÜKlicks VerpAe^unK, Nässi^s Drsiss.

lleberrasLlisndv Kurvrtolgv bei pr»vaolissnvn und Kindern.
— Laison ölitts Nai bis Dndo Leptsmber. —

Osr Xurarxt: Ib. Urunner. Osr Oirsktor: p. pester.
M'uenu/lvas«en-Vensauck nun cffne/ct nb Z»e//e ?u /ecken xte//,

od
SrunnsnZîurbsus Ltoos

am Visrtvs.Iàsffàkchsi'sss, 1300 vu ûìisr ZVlssr.

k^arnilienpenslon.
1907j ltocl»alpins Loininerkriscbs I-utt-, Dicbt-, terrain-, Diat- und Wasserkuren

I^ensïonspneise von k. dis III,
bsitsndsr àxt: lin, lîknîsten, Drivatdoxent an der Universität Lern,
Drospekts durcb die Direktion,

tine insssiv 1541

AvIàSnv
ist kür Herren und Damen sin Descbsnk
von bleibendem Wert, Lie Anden eins

grosse ^.usvvabl, aucb in goidpiattiert und massiv
8iibvr xu billiKsten Dreiser» in uns. neuest. Xatslox

(es. ltliil piielizr, kddiili.) Wir send, ibn ant VerianAsn gratis
L. l„eiekt IVlazter Lt Lie., Luiern, KuepIsU lie. Z7.

c>ßsn.v»u vaeme
^ünckenstein l kasel)

^âpsàstii! ist s in der stunde.
Ä!» àcbiàkt und rubt sicb aus
und derötondstebt uderm tiaus.
/tdercis.mr rrvölktsn Stunde
re^t sicbs piötriicb ringsüerum^
in der stücbs <^ebt es um
è Überall ertläirii^k»
kik. V/er uns die tunk andern
Ausschnitte dieser Annoncen 5erie
mit sechs leeren îlitîblank böten
einsendet erhalt qratis u.franco
den äusserst spannenden stoman
bie schvvarxelulpe von âiex bomsi

iVieIlin'8 klabmng.
'trockenes, baitbarss ölalxsxtrakt,

isicbt iösiieb. Dur Xindsr bestes Xäbr-
Präparat; tür Drvvaebseus und ltekou-
vaiesxsntsn bei VerdauunxsstörunAsn
wie Dispspsie, Na^en- uud Darm-
Xatarrb vorxüKlivb bsvväbrt. s1871
In allen rVpotbeken und DroAusrisn.

8ek^/ei2kri8ebe

»ài>selài>IîàìliI.>iMli
Killlsc»

zoll». »Illig

8e»«Ingzc»III

conlrolzouiile

Vor- u»» rllcü-

Nrlz Wen»

lîvru: 20.

„ lanzeeri»: X!r»iri?»88O l.

„ ?'v1ikàl,8ìl-a88<>
lDorr-stsl-iO 4. >!6>0

l*r«i>>e I5zcviiipl»rv
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Suftkurort JWenzberg
o 363 Lz Kanton Luzern, 1010 m über Meer, ist eröffnet. i1891

Station Menznau der Huttwil-Wolhusen-Bahn.

Prachtvolle Fernsicht, schöne Spaziergänge in ans Kurhaus stossende
Waldungen. Eigene Wasserversorgung. Grosse, gedeckte Veranda.
Deutsche Kegelbahn. Telegraph und Telephon. Vom 1. Juni his 30.
September zweimalige Fahrpostverbindung mit - tation Menznau. Juni
und September bedeutende Preisermässigung. Prospekt gratis.

Höfl. empfiehlt sich H. Kach-Graber, Besitzer.

:: Hotel St. Gallerhof ::
Renoviert u. vergrössert. Lilt. (Zà 2716 g)
Pension von Fr. <3.— im. [1839

Die schönste, angenehmst riechende Wäsche erhalten Sie durch den

Gebrauch von

Steinfds-SMii
Dieses altberühmte Fabrikat von ausgiebigster und feinster Qualität ist

nur echt, wenn jedes Stück den Bogen-Stempel

"Friedrich Steinfels Zürich

trägt. [1800

Ch. Waschanstalt und Kleidcrfarberoi

Terlinden & Co. vorm. h. hintermeister
i boo j Kiisnacht-Ziirich.

Aeltestes, best eingerichtetes Geschäft dieser Branche,

Prompte sorgfältigste Ausführungdirekter Aufträge
Bescheidene Preise. eS# Gratis-Schachtelpackung.

Filialen Dépôts in allen grösseren Städten und Orten der Schweiz.

unübertrefflich zur Verfeinerung von Kuchen und allem Backwerk und als
Bindemittel für Saucen und Suppen, sollte in keinem Haushalte fehlen.

1658J Engros-Verkauft durch:

Biirke & Albrecht in Zürich und Landquart.

Frauen- und Beinleiden.
1864] Krampfadern, Beingeschwüre, Verdickungen, Versteifungen,

Fisteln, Lähmungen, Gebärmutterleiden,
Periodenstörungen, Unterleibsentzündungen etc. finden Heilung nach
bewährter Methode im Kurheim Leubringen ob Biel,
Berner Jura. Massige Preise Vorzügl. Verpflegung. Aerztl.
Leitung. Prospekte auf Verlangen. (Zag Q 25) [1864

Kopfläuse^
samt Brut. Sofortige Beseitigung.

Versandhaus Steig 331, A, Herisau.

für 6.50 franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. fi. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [1600

Bergmann & Co Wiedikon-Ziirich.

bietet sich gegenwärtig den Besuchern der Plantagen der Konservenfabrik
Lenzburg. Die mehr als 250,000 Quadratmeter umfassenden Anlagen zeigen
sich jetzt im vollsten Blütenschmucke. Schier unabsehbar dehnen sich die

grossen Erdbeerfelder aus, und die weissen Blütenblätter leuchten wie frisch
gefallener Schnee aus dem Blätterwerk. Wirklich ein Anblick, den man
nicht so leicht vergisst Mit dem eingetretenen schönen Wetter stellen sich
auch wieder viele Besucher in der Konservenfabrik Lenzburg ein, und sie
rekrutieren sich nicht nur aus Vereinen, Körperschaften, Militärs etc., auch
hochgestellte Fremde aus aller Herren Länder benutzen die Gelegenheit
ihres Aufenthaltes in der Schweiz, um sich die Sehenswürdigkeit der
mustergültigen Lenzhurger Plantagen nicht entgehen zu lassen.

Bei einem Blick in die Versandräume der Fabrik kann man sich einen
ungefähren Begriff machen von der Beliebtheit der gerade zum Versand
gelangenden neuen Erdbeer-Konfitiire, die ja überall und besonders in der
Kinderweit so gern gesehen ist. [1908

O.WALTER-Obrecht

ist der BesVe Hornkamm
FOn Haarpflege und Frisur

Ueberau erhältlich.1

Johanna patentiert in den meisten europäischen
Staaten ist heute wohl der beste und
beliebteste Korset-Ersatz. Für Frauen, die
im Haushalt oder Erwerbsleben tätig sind,

sowie für unsere heranwachsenden Töchtern ist Johanna geradezu eine
Wohltat. Preise von Fr. 5.— an (für Kinder von Fr. 3.80 an

Verlangen Sie Joharmaprospekt bei der schweizer. Generalvertretung

Moser & Cie., Zürich I
Bahnhofstrasse 35

wo auch die so ungemein beliebten, waschbaren

EEE Damenbinden „Sanitas"
erhältlich sind. Halbdutzendpreis in Cretonne porös Fr. 3, in Frottierstoff

Fr. 4.50, in Piqué-Leinen Fr. 6, in Rekta-Leinen Fr. 7 und in
Java-Leinen Fr. 8, letztere drei Sorten sind ganz besonders zu
empfehlen. Passende Gürtel Fr. 1.— per Stück. [1739

Johanna sind auch in St. Gallen bei Ehrenzeller-Meyer & Cie. und
in Herisau bei J. B. Nef, zum Merkur, erhältlich.

ääää

All
bewä hrtes^

'Waschmittel'

Ifwei

Fettlaugen
LyVVehl

garantir! frei
| von schädlichen

Stoffen.

—<2>

ö<z>u/«.'iser ì^râuen-!àettung ^ ôìâtter rur cten dâuslìctien Xreìs

Luftkurort Menzderg
0 363 I,? bli^ill, Mt> m üdöl Ueöf, ist srökknst. D^91

Sisîion ktlenzensu lief Hiiiwil-Wklizen-ksliii.
praedtvolls Kernsiedt, sedöne Spariergängs in ans Kurdaus stossends

tValduugen. Likens tVasssrVersorgung. (Zrosss, gedeckte Veranda.
Dsutsede Ksgslbadn. Kslegrapd und pelspdon. Vom 1, duni dis 30.
Leptember Zweimalige Kadrpostverbindung mit " talion Msnrnau. duni
und Leptsmbsr bedeutende preisermässigung. Prospekt gratis.

Döll. emptisdlt sied H. liiìel» <ili »I»vr, Bssitrsr.

:: ftoiel 3t. eallerkof ::
Renoviert u. vergrösssrt. Rilt. lKà 2716 g>
I^<i>s>ïo>l > >>II I». <z— 1839

vie schönste, angenedmst riechende llläsche erkalten 8ie durch den

gebrauch von

8>è!nkk5îikii
Dieses altberiikmte Fabrikat von ausgiebigster und teinster Dualität ist

nur echt, wenn jedes Stück den Kogen-Stempel

Frlearlcft 5teinm§ ^üricft

tragt. j1800

àW. Vuàsiàli li»i üeitsrddNsi

lerliàn à Lo. vorm. ii. Mtermeister
o I^llsnsvkî ^ûnîvk.

/ìoltsstss, best eingoriobtetss lZssokàft diesel' kranobe.
Vrorraxits ssc>r^fâ1tlASts ^Vru«sif<á1urviri^ âlrstvtsr /V vr ftrs^s

Lescilaeicteiae preise. «SO Qrsbis--Lc:d>sod>dslpsc!l<ung.
Kilialen Dépôts in allen grösseren Ltädten unà Orten (ter Ledwoix.

unübertrelklieli rur Verfeinerung von Kucden uncl allem Baekwsrk unà aïs
Bindemittel für Lauesn unà Luppen, sollte in keinem Klsusdalte tedlsn.

1658j Kngros-Vsrkaukt durcdi
VUi»!«« Aï ^ìlknvvkî in lüt-iek unli l.anliquart.

Mk" pr.uutZir- ririll Ssiirlsiâsi».
186dj Krampfaclsrn, Beingssedwürs, Vsrdiekungsn, Versteif-
ungsn, Kisteln, Rälimungsn, lZsbärmuttsrlsiden, Perioden-
Störungen, ldnterleibsentründungsn ete. tlnàen Heilung naed
bswädrter Mstliode im ku^keim l.eukni»igei« ob Liel,
Berner dura. Massige preise Vorrügl. Verpflegung, ^.srrtl.
Rsituug. Prospekts unk Verlangen. l^àg (j 25) j186d

Zlopsläusm
samt Brut. Lotortigs Beseitigung.

Vmîliiàuâ StölZ ZZt, A, llölisitü.

Für S.»o Franke«
versenden franko gegen Kaednadme

KM. s II», ff. loilà-ftdfASà
(ca. 60—70 leiedtkesedadigte Ltüeks
der feinsten Poilette-Leifen). j^1600

Bergmann âr Ko. Wiedikun-Xnrielu

dietet sied gegenwärtig den Bssuedsrn der Plantagen der Konservenfabrik
Rsnrburg. Die msdr als 250,000 (Quadratmeter umfassenden Anlagen Zeigen
sied gst^t im vollsten Blütensedmueks. Lcdisr unabssdbar dednsn sied die

grossen Krdbeerfsldsr aus, und die wsissen lZlüteublätter lsuedtsn wie krised

gskallener Lednss aus dem Blätterwerk. tVirklied sin Anblick, den man
niedt so lsiedt vergisst Mit dem eingetretenen sedönsn tVsttsr stellen sied
aued wieder viele Lssueder in der Konservenfabrik Rsnrburg sin, und sie
rekrutieren sied niedt nur aus Vereinen, Körpsrsedaktsn, Militärs ete., aued

doedgsstsllts Krsmds aus aller Herren Ränder benutzen die Llelegendsit
idrss àksntdaltss in der Ledwsi?, um sied die Ledsnswürdigkeit der muster-
güliigsn Ren^burger Plantagen niedt entgeden 2U lassen.

Lei einem lZlivk in die Vsrsandräume der Kabrik kann man sied einen
ungetädren Begriff maoden von der Belisbtdsit der gerade ?um Versand
gelangenden neuen Krddesr-Konfitürs, die ga überall und besonders in der
Kinderwelt so gern gssedsn ist. jd908

V.Wkgrxa-Osercur

ftr Szsrpüsgs uncl tüLun
lledsrsl! enkÄMcti. >

Zoksnna patentiert in den meisten suropäiseden
Ltaatsn ist deute wodl der beste und bs-
lisbtsste Korset-Krsatl-. ?ür Krauen, die
im dlausdalt oder Krwerbslebsn tätig sind,

sowie für unsers deranwaedssndsn pöedtern ist dodanna geradezu sine
tVodltat. preise von Kr. 5.— an jfür Kinder von Kr. 3.30 an. Ver-

langen Lie dodannsprospekt bei der sedwei^er. (Zeneralvertretung
At OLS., I

Af»

wo aued die so ungemein beliebten, wasodbarsn

^ DaN16Ql)il1Ä6I1 „Ls.H.itS.8" ^erdältlied sind. Klalbdut^sndpreis in (lrstonns porös Kr. 3, in Krottier-
stoff Kr. -1.50, in Pigue-Rsinsn Kr. 6, in Rskta-Rsinen Kr. 7 und in
dava-Reinsn Kr. 8, letztere drei Lortsn sind gans besonders ?.u em-
pfedlsn. passende Oürtel Kr. 1.— per Ltüok.

^»I»»i>nî» sind aued in 8t. Lallen bei Lkrsn?eIIer-Uv>er à Lie. und
in tterlsau bei 1. k. ^ef, rum ll/Ierkur, erdältlied.

ìzswà
^VVssclimi^ol^

IlNEI

f'sttlsuNsn

gsi-snlii^ sfsi
j von scbàcllictisn

älvfisii



Schweizer FraueruZeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

8

Abonnements-Einladung.

Wir laden hiermit zum Abonnement auf die

Schweizer Tratten-Zeitung
mit den Gratisbeilagen

„Tür die Kleine Hielt", „Hoch- und KausHaltungs-

scbule" mit Itlodeberiebten

angelegentlichst ein.

Die Schweizer ïrauen-Zeitung steht im 32.

Jahrgange und ist das erste und älteste ïrauenblatt der

Schweiz. Sie zeichnet sich aus durch reichhaltigen,
interessanten, lehrreichen Cesestoff und wird daher als bestes

Blatt für den häuslichen Kreis in der ganzen Schweiz

geschätzt.

Die Schweizer ïrauen-Zeitung kostet pro Quartal

nur Tr. 1.50 und sollte als beste häusliche Cektiire in

keiner Haushaltung mehr fehlen.

Bestellungen werden jederzeit entgegen genommen
und sind dieselben zu richten an die Administration in

St. Gallen.

Hochachtungsvoll

ücrlag der

1^89] Schweizer Trauen-Zeitung.

(Ue 6147 f)

UNIVERSAL'LEIBBINDE

MONOPOL
Dach Dr. Ostertag. echt aus
Trikot, sowie Umstandsblnde.
Für normale Figuren von 75
bis 113 cm in einfacher
Ausführung von Fr. 5.— an. Für
grössern Leibesumfang
entsprechend mehr. Sehr zu

empfehlen gegen Hängeleib.

Versandhaus: Steig 331, A, Herisan. [1900

Hirt's Schuh?
Sind die besten

Garantie für
Jedes Paar.

Verlangon Sie bitto
Gratls-Preisliste

Ich versende gegen Nachnahme:

Herrensonntagsschuhe, solid u. elegant,
Nr. 39—48 Fr. 8.50

Mannswerktagsschuhe mit Haken, beschlagen
Nr. 39—18 Fr 9

Mannswerktagsschuhe mit Laschen, beschl.,
Ia., Nr. 39—48 Fr. 7.80

Frauensonntagsschuhe, elegant, Nr. 36—42 Fr. 7. —
Frauenwerktagsschuhe, beschl., Nr. 36—43 Fr. 6.30
Töchterschuhe, solid beschlagen, Nr. 26—29 Fr. 4.20

Nr. 30—35 Fr. 5.20
Töchtersonntagsschuhe. Nr. 26—29 Fr. 5. —

Nr. 30—35 Fr. 6. —
Knabenschuhe, solid beschlagen, Nr, 26—29 Fr. 4.50

Nr. 30-35 Fr. 5.50 Nr. 36—39 Fr. 6.80

Rud. Hirt, Lenzburg.0

ICD?

erzielt man nur durch [1581

Stahlspäne „Slephatit"
Linoleum, Holzcementböden

Badewannen
reinigt man am besten mit

Stahlwolle „Elephant".

to
CO
CD

unüDerfrefflich für die Hautpflege
und zur Erhalfung eines schönen,reinënTéinfy

5rUcK"80Ct3.

50 °o Brennmaterial- &
50 °|o Zeitersparnis

Ueber

lOOO St-ü-cfe
im Gebrauch

Petroleumgaskochherd
D. R. P. kl2,552, Schweiz. Patent 41,493

ist der solideste, feuersicherste und sparsamste
1755] von allen Systemen. Brennt ohne Docht.
(II 1001 0) Geräuschloses und geruchloses Brennen.

Grossgestellte Flamme siedet 1 !Liter in 5 Min. und
kostet per Stunde 3 Cts. Kloingest. Flamme hält 15
Liter konstant im Sieden und kostet p. Stunde 1 Ct.

1 flammig 26 Fr. 2 flammig 46 Fr.
3 flammig 66 Fr. — Prospekte gratis.

Ernst Haab (71 a), Ebnat (Schweiz).

—
CQ C

Wer seinen Kindern blühendes
Aussehen und eine kräftige Konstitution

sichern will, ernähre sie mit der

altbewährten f1901

Berner-Alpen-Milch.

Lci,weiter krauen-Teitung — Blätter kür àen käuslicben Kreis

Mimements-Nnlàng.

Air laäen hiermit ?um Abonnement sut à

Kelivàr 7rsuen?eit«ng
mit äen Lrstis-keilsgen

„?ür aie Heine Aelt". ..Xocft- una Haushaltung;-

»eftule" mit Moaeverlchten

angelegentlichst ein.

vie 8chivei?er ?rsuen-?eitung steht im Z2. Zakr-

gsnge unä ist cias erste unä älteste ^rauenblatt tier

5chivà. Sie Zeichnet sich aus äurch reichbaltigen,
interessanten, lebrreichen Lesestoff unä ivirä äaker als bestes

Matt für äen käuslichen Hreis in äer ganzen 5chvvà

geschàt.
vie 5chivei?er ?rauen-^eitung kostet pro Ouartal

nur 1.50 unä sollte als beste bäusliche Lektüre in

keiner Haushaltung mebr leblen.

kestellungen uieräen jeäerxeit entgegen genommen
unä sinä äieselben ?u richten an äie Aäministration in

5t. Lallen.

Hochachtungsvoll

Verlag aer

8el?wel?er?rauen-2eltung.

llls 6147 f)

>»tivMki.u>sslftl>e

naod Dr. Ostoi'ta? oodt ans
Trikot, sovio dmstancisbinciv.
V'Ur norrnaiv ^ixui-on von 75
dis 113 orn in oinkaodor ^ns-
kildrnn? von I?r. 5.— an. V'ilr
xrossorn dividesurnkan^ ont-
sproodonci inodr. 3odr ^u orn-

pkodlon soxon UNngoloid.

Verssudbaus i 881, f 1900

ttirbs Sebuke
sinol clis desden.

Vanantio liii»
toUo» pssi».

Vorlon^on Lil! titto
Vi»aîl»»?i.vislisio

Hsrrsnso»iit»xssvli«lis, solid u. elsxallt,
kì 39—58 l''r. S.20

Ilàimsvorktàxssvll^lis mit llsköii, bsscklàeso
Kr. Z9—,8 5r g

I/Iâiliis^srkì^ssoUuIlS mit l.âke», besokl.,
I».. kir. Z9—58 l?r. 7.S0

?rs.usirsonnis.xrssvl»ills, eloxslll, kir. ZK—52 IX. 7. —
?r-ìrren«rerlitâ?ssvlluàs, tioscld., kir. ZK—53 k'r. S.S0
LövUisrseUuUv, solid besokloxell. kir. 26—29 IM 4.2V

kir. 30—Zö kr. S.20
Tôodìsrsonnìa?ssolirills, Xr. 26—29 r,'. s. —

kir. Z0—35 k'r. S —
àâvsnsvllrtds, solid besclil-troa, kir. 26—29 k'r 4 S0

Kr. 30-35 S.S0 lir. ZK—39 ?r. S.S0

^ucl. tlirt, I^en^bur^.^

I 7?

erhielt raun nur âurelr s1531

Zlàpâne „Llepkant"
i.inoleum, ttol^cementbölien

ksliewannen
rsivÍKt mav am besten mit

cO
c»

UtiüperlrefMctt für clietlaulpklege
unà ^ür ^rdsitung eiries scliönen.reinenTeiriW

^füLkSoci-z.

50 "y Lrevumatkrial- &
501c> ^vitvrsMrilis I!

Ueber

im ksbrsuob!

petroleum^aslcockkercl
O. R. 212,552, 8ebwsÌ2. ?atevt 41,493

ist der ««liàvstv, Leiisrslelkvrstv und »xar«»mst«
17bbl von alien Systemen, krönnt obnv Vovlit.
<11 MI k>> 0srSusobio8ö8 und Ksrueblosss Lrermsm

<Zros3A0steiIto ^iarnino siodvt 11miter in S Ali», unti
dostot por Ltunâo 3 Xivinsost. I^larnrno d'àlt 15
d/itor konstant iin Nivcton und dostot p. Ltundo 1 Ht.

1 darnrnis TV I'r. Ä daininis 4V k'r.
3 dannnis VV I'r. — ?rospodto sr»iiis.

Lrnst Hand (?i Y. ^bnat(8àly

V^kr 8sin6n Killàsm bIÜtlkNl!k8 /^U8-

8klien uuà 6ÎQ6 kräftige Xon8titution
sielisi'n will, ki'nàlire sis mil àsr

ctltlzswâlirìsri

kerner-/àpen-il/ìileli.
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